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-' mW Seituno
~

fünfter laljrgong. Vf
cÄßonuemenf :

SBei Çranto SufieIÏung per ^3oft:

3äl)rtttf) Çr. 5. 70

Öal6iä£>rtttf) „3. —
5tu§lant>: tßortojuictjlag 5 St».

^orrcfponöeujen
urtb Beiträge in ben Sert finb

gefäUigft an bie SRebaïtion ber

„ Scfjtoeßer grauen geüurtg "

ju abreffiren.

sHcöaRüoit & 2?erfag

Don grau ©Itlefjottrggfr 3.2anbf)au§

in St. Çibcn Oïeuborf.

St. ^öü'ctt.

^nfcttîonspreis :

20 Centime» 31er einfache tßetitjeite.
3at)reä»5Innoncen mit 3ïabntt.

§n|erafc ober Aitttcmcctt

beliebe man (franfo) an bie Cppebition
ber „Sdfpoeijer grauen Leitung" in

St. Çiben -Dieuborf einjiifenben.

jVitögaßc:

Sie „SdpDcijer (grauen Rettung"

er|d;cint auf jeben Sonntag.

3.lit llirftnmttr tc gudjljanMiiupit
ncfjmcn SB eft et tun g en entgegen.

©amftag, ben 24. gefcruar.

Sic .Sîoftfiubcr-Tyragc
tmnt Staubpunfte gemeinnit^tger ^roncufjtlfc.

(tßon Dr. ©uftao Suffer.)
Sn beut Arbeitsprogramm be» „©djmeiger

3fraueit=3$erbanbeS", meldjeè feiner $eit itt biefeut
blatte oerfüubigt mürbe, ift and) ber Vett)eitiguug
an ber öffentlidfen unb priüateit SHnberpftege ge-
bad)t. SSir begrüßen bie» mit ^reube, med e» ein

(Gebiet ift, anf bent nod) Vieteë geteiftet merben

fann unb muß. ©§ fei um» ertaubt, an biefer
©teile bie Äufmerffamfeit ber ©dßoeiger grauen*
melt, bie fid) burd) ibreit menfdjenfreunbtidjeu unb

gemeinnützigen ©inn non jef)er au»gegeid)uet t)at,

auf einen iuunbeu gted itt beut meitläufigeit ©pftem
ber gangen &iuberf)a(tititg gu teufen. Serfetbe
betrifft bie gegen Vegabtuug ausgeübte Verpffeguttg
frentber, itanteittfid) fteiiterer ftinber burd) befom
bere giebmüttcr °ber Äoftfrauen.

(S§ bat bie eigentt)iimtid)e &ultitrerfd)einung
gemerb§mäßiger 2lufgiel)uug fogar ef)etid)er ßinber
burd) frembe grauenëperfonen aud) in ber ©djmeig,
meuigftenë in einigen ©egenbeit berfetben, guge=
nomuten. ©3 fommt bieê uor, menu fetbft beibe
ßttern leben, gefunb unb ermerbSfäbig finb. Sie
oerfoftgetbeten Äinbcr merben entmeber am 2Sot)it-
orte ber ©tterii, ober, ma§ mit einer gemiffen Vom
tiebe gefdjiebt, in Vadibargenteinbeit gemöt)ntid)
bei befannten Abreffcn untergebrad)t. Se tiad)
beut Atter ber frembeit fpftegcbefol)teuen ift and)
baë möd)ent(id)c Honorar oerfd)ieben b0^)- Su
inbuftrietten Äantoneu ift feit ben testen Satiren
bie 3af)l biefer |iatte= ober Äoftfiuber in betritt
beubem ©rabe geftiegen. Su eingetnen ©egenbeit
unb Ortfd)aften ber Cftfdjmeig, fpegietl be§ &am
ton? ©t. ©alten, teiftete bie immer auêgebetjntere
SJiafdjinenftiderei unb bie bamit teiber gufammen-
t)ängenbe Vefd)äftiguitg ber grauen unb DJlütter
atê gäbterinneit gteidigeitig mit bent Spanne ber

Verbreitung ber Ünfitte Vorfdßtb, bie eigenen Einher

fdjon im garteften Sttter frembeit fßerfonen gegen
(Sntgett anfjeimgugeben. Verfaffer mar in feinem
SSirfungêfretfe, ber au ©tiderei=Snbuftrie reid) ift,
t)äufig in bent galle, mit grauen in Verüt)rüng gu
fommen, metdie Äiuber am» ©tiderfamitien gegen
môd)enttid)cé Äoftgetb in pflege batten. <Sr mußte
bie deinen tpftegtinge oft ärgtlid) bet)anbetn itub
feine (Erfahrungen mit biefer gemöt)utid) nur au»

(Srmerb»intereffeit betriebenen 2trt ooit Äiuber-
martung maren unerfreutid) genug.

(S3 fei geftattet, gnitäcbft einige altgemeine Ve=

trad)tungen über unfer Sf)ema anguftelten unb

gteid)fam gur Sduftration nur einige menige Vem

fpiete, ber reicheren eigenen Veobad)tung entnonm

men, aitgufiibren, um gu bemeifeit, metd)e fd)timmen
Vuftäube- mir in ber at§ örmerbe betriebenen i4in=
berfoftf)ûtterei auf freie f^auft f)in oor uu» f)at3en.

1. (Sin gmeimonat(id)e§ Änäbtein, et)etid)e»
ßinb ooit (Sttern, bie beibe in bie Sabrif geben,
(ber 9)tanu ftidt, bie iOhitter fäbett), ift bei einer
ipfannenftiderëfrau oerfoftgetbet. ©ie fpftegemut^
ter ift nid)t btoë fef)r unmiffenb, fonberu aud) in
böd)ftent ©rabe unreintid). ©djoii im bitter ooit
14 Sagen erbiett ba§ Äoftfinb ©emmetbrei gur
Vabrung; baëfetbe ift mit einem fotoffateu Vrob-
tütler bemaffnet unb teibet in Sotge ber gang uit=
gmecfmäßigeit 91af)rung an fd)mereit Verbauüng^
befd)merbeit. Sie grau bat bie uitb ba met)rere
foteber frentben Äiitber gu beforgen (meiftenê ebe-
tid)e au» ©tiderfamitien) ; per ©tiid ert)ätt fie
möd)enttid) 6 Sr-

2. (Sine Sagtbbneréfrau f)at fünf Äinber gu
pflegen, brei ooit ber eigenen Sod)ter, metdie fäbett
unb bereit Dlann im ©teinbrud)e arbeitet. 3111 ei

ftammen au» ber beitad)barten ©enteiitbe ooit einer

©tiderfamitie, in ber and) bie Srou fäbett. Sa»
eine biefer gmei teßtern Äinber ift ftropt)utb», ba§
aitbere boebgrabig btaß unb btutarm. Sieben ben

fünf Äoftfinbern bot bie $rau nod) gmei ermad)-
feite Äoftgänger. Sie 2Bot)itung ift uitgefunb, bie

Limmer merben faum je red)t getiiftet, bie Äiuber
finb unreirttid) gehalten, fommen fetten iu'§ ffreie,
müffen oft ärgttid) bebanbett merbeit.

3. ßmeiSlinber eine» ©eibeuarbeiterë bei einer
Vaiternfrau in foft unb Pflege, bie fetber gmei
fteine Sprößlinge befißt unb ba» ©efdjäft ber

Äiitberbeforgung unt'» ©etb fd)on met)rere Sabre
biuburd) betreibt, ©ie bat nie mef)r atë gmei
frembe tpftegtiuge auf einmal, aud) fotebe ooit
©tiefern. (Siueê ber gmei Äoftfinber ift fränftid),
mit 2tu»fd)tägeit behaftet.

4. (Sin 14 üöodjeit atteê ©tiderfinb, ba» mit
brei 2ßod)en gu einer armen Sagtof)ner§frau oer-

biugt mürbe, bie in einem etenben ,pätüd)en mot)ut
unb gmei eigene ilinber bat. Sie ffran befolgte
and) fd)on mebrere ^attefinber gteidigeitig. 'Sieit

einer 42odie fdion ift bat frembe -Slteilte fd)loer

teibenb. (Srft itad) Vergeubung alter mbgtid)eu
,pau»mittet mirb ärgttid)e §itfe itad)gefnd)t unb
bie eigene Dhitter, metd)e bie gange 4öod)e biuburd)
fäbett, oon ber Äranfbeit be» Äinbe» beitad)rid)tigt.
Sa» kinb bat fjeftigeë (Srbrect)eu unb 21bmeid)eit,

ift greifenbaft abgemagert, äd)get unb atf)iuetjd)mer
in einem Äorbe ooit febmußiger 2®äfd)e. Sn ber

gteid)en, armfetigeu ©tube ift itod) ein maferm
franfer Äitabe, ber nidjt einmal bas SBett bittet unb
beit ber 2trgt gufättig itad) ber Unterfucbuitg be»

Äoftfinbe» entbedt. Sn ber 9cad)t ftirbt ba» arme,
frembe 2öitrmd)en binmeg. Set) fat) e» nur ein=

mat, man rief meine «pitfe nod) gefcbmiitb oor (Sr^

töfeben be» ftadernbeit 2eben»ftäiumd)eio». 9Jcciite

mid)tigfte Seiftung für biefeê fogenaunte f^ftege-
finb mar — bie Üuterfd)rift für ben Sobtengettet

(Sd gibt Äoftfinberfraiten im Stanton ©t. ©alten,
(mir baben Verid)te oon 2tergteu barüber in äpäm
ben), metdie 3—5 frembe f inber, et)etid)e unb uit=

et)etid)e burcfjeiitanber, ooit allen mögtid)eit 2ttter»=

ftufen gu gteid)er 3eit beforgen, füttern unb ergiel)eit.
üliemanb fitmmert fid) um ben Vetrieb eiiteê fotdfen
©efdiäfte» — bie (Sttern fet)eit bie eigenen ©pröß^
tinge oft mod)eu- unb monatetang nie. 2tn man-
d)en Orten mögen fie orbenftid) aufgeboben feilt,
ja biefe unb jene Sßftegefran nimmt fid) eine» oer=

taffeiten, illegitimen Zliubteiu» oietteid)t beffer ait,
at» bie natürliche Butter fönnte ober mottle : aber

int ©aitgeu ift biefe mit ©etb getaufte Verbiitgerei
be» eigenen fyteifcf)e§ unb Vtute» gu frembeit 2Bei=

bern ooit oft fet)r mangett)after Vefät)igung, mie

fie bi» jeßt in ©tabt unb Sanb and) iit ber ©dpoeig
betrieben mirb, ein fdßuarger f^-lecb am gefeltfcf)aft=

lieben Organi»mu§ uttferer 3clt-
(SdjtuB folgt.)

<Sefuttl>f)ciD--M)ïc.

©gorträge üßer S»Si>gtetite.
IBon Med. Dr. Caroline Sarner.

(tyortfeßung.)

III. Sie ^pgieiite ber Verbauitngëorgaite.
Siefer 2tbfd)uitt au» ber allgemeinen ppgieiite

oerbieut uitfere 9(ufmerffautfeit um fo met)r, meit
alle Organe be» iueitfd)tid)en Körper» bitrd) bie

gmeefutäßige ober ungmedmäßige (Srnäbnutg in
it)rer ^un'ftion geforbert ober gefd)mäd)t merben.

^ Muster Jahrgang. êM

Aöonnemcnt:
Bei Franko-Zustellung per Post:

Jährlich Fr. 5. 70

Halbjährlich „ Z. —
Ausland: Portozuschlag 5 Cts.

Korrespondenzen

und Beiträge in den Text sind

gefälligst an die Redaktion der

„Schweizer Frauen-Zeitung"
zu adressiren.

Uedaktion â gering
von Frau Eli le H on egg er z. Landhaus

in St. Fidcn-Neudorf.

St. Kalten.

Jnsertionsprcis:
20 Centimes per einfache Petitzeile.

Jahres-Annonccn mit Rabatt.

Anscraie oder Annoncen
luliebe man (franko) an die Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung" in

St. Fiden-Neudorf einzusenden.

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Alle Postämter ör Buchhandlungen

nehmen Bestellungen entgegen.

Samstag, den 24. Februar.

Die Kostkindcr-Fragc
vom Standpunkte gemeinnütziger Fraucnhilsc.

(Von Or. Gustav Custer.)

In dem Arbeitsprogramm des „Schweizer
Frauen-Verbandes", welches seiner Zeit in diesem
Blatte verkündigt wurde, ist auch der Betheiligung
an der öffentlichen und privaten Kinderpflege
gedacht. Wir begrüßen dies mit Freude, weil es ein

Gebiet ist, auf dem noch Vieles geleistet werden

kann und muß. Es sei uns erlaubt, an dieser

Stelle die Aufmerksamkeit der Schweizer Frauenwelt

die sich durch ihren menschenfreundlichen und

gemeinnützigen Sinn von jeher ausgezeichnet hat,

auf eineil wunden Fleck in dem weitläufigen System
der ganzen Kinderhaltung zu lenken. Derselbe
betrifft die gegen Bezahlung ausgeübte Verpflegung
fremder, namentlich kleinerer Kinder durch besondere

Ziehmütter oder Kostfranen.
Es hat die eigenthümliche Kulturerscheinung

gewerbsmäßiger Aufziehung sogar ehelicher Kinder
durch fremde Frauenspersonen auch in der Schweiz,
wenigstens in einigen Gegenden derselben,
zugenommen. Es kommt dies vor, wenn selbst beide
Eltern leben, gesund und erwerbsfähig sind. Die
verkostgeldeten Kinder werden entweder am Wohnorte

der Eltern, oder, was mit einer gewissen Vorliebe

geschieht, in Nachbargemeinden gewöhnlich
bei bekannten Adressen untergebracht. Je nach
dein Alter der fremden Pflegebefohlenen ist auch

das wöchentliche Honorar verschieden hoch. In
industriellen Kantonen ist seit den letzten Jahren
die Zahl dieser Halte- oder Kostkinder in
betrübendem Grade gestiegeil. In einzelnen Gegenden
und Ortschaften der Ostfchweiz, speziell des Kan-
tonD St. Gallen, leistete die immer ausgedehntere
Maschinenstickerei und die damit leider zusammenhängende

Beschäftigung der Frauen und Mütter
als Fädlerinnen gleichzeitig mit dem Manne der

Verbreitung der Unsitte Vorschub, die eigenen Kinder

schon im zartesten Alter fremden Personen gegen
Entgelt anheimzugeben. Verfasser war in seinem
Wirkungskreise, der an Stickerei-Industrie reich ist,
häufig in dem Falle, mit Frauen in Berührung zu
kommen, welche Kinder aus Stickerfamilien gegeil
wöchentliches Kostgeld in Pflege hatten. Er mußte
die kleinen Pfleglinge oft ärztlich behandeln und
seine Erfahrungen mit dieser gewöhnlich nur aus

Erwerbsinteressen betriebenen Art von
Kinderwartung waren unerfreulich genug.

Es sei gestattet, zunächst einige allgemeine
Betrachtungen über unser Thema anzustellen und

gleichsam zur Illustration nur einige wenige
Beispiele, der reicheren eigenen Beobachtung entnommen,

anzuführen, um zu beweisen, welche schlämmen

Zustände- wir in der als Gewerbe betriebenen Kin-
derkosthalterei auf freie Faust hin vor uns haben.

1. Ein zweimonatliches Knäbleiu, eheliches
Kind von Eltern, die beide in die Fabrik gehen,
(der Mann stickt, die Mutter fädelt), ist bei einer
Pfannenflickersfrau verkostgeldet. Die Pflegemutter

ist nicht blos sehr unwissend, sondern auch in
höchstem Grade unreinlich. Schon im Alter von
14 Tagen erhielt das Kostkind Semmelbrei zur
Nahrung; dasselbe ist mit einem kolossalen Brod-
lüller bewaffnet und leidet in Folge der ganz
unzweckmäßigen Nahrung an schweren Verdauüngs-
beschwerden. Die Frau hat hie und da mehrere
solcher fremden Kinder zu besorgen (meistens
eheliche aus Stickerfamilien) ; per Stück erhält sie

wöchentlich 6 Fr.
2. Eine Taglöhnersfran hat fünf Kinder zu

pflegen, drei von der eigenen Tochter, welche fädelt
und deren Mann im Steinbruche arbeitet. Zwei
stammen aus der benachbarten Gemeinde von einer

Stickerfamilie, in der auch die Frau fädelt. Das
eine dieser zwei letztern Kinder ist skrvphulös, das
andere hochgradig blaß und blutarm. Neben den

fünf Kostkindern hat die Frau noch zwei erwachsene

Kostgänger. Die Wohnung ist ungesund, die

Zimmer werden kaum je recht gelüftet, die Kinder
sind unreinlich gehalten, kommen selten iu's Freie,
müssen oft ärztlich behandelt werden.

3- Zwei Kinder eines Seidenarbeiters bei einer
Bauernfrau in Kost und Pflege, die selber zwei
kleine Sprößlinge befitzt und das Geschäft der

Kinderbesorgung um's Geld schon mehrere Jahre
hindurch betreibt. Sie hat nie mehr als zwei
fremde Pfleglinge auf einmal, auch solche von
Stickcrn. Eines der zwei Kostkinder ist kränklich,
mit Ausschlägen behaftet.

4. Ein 14 Wochen altes Stickerkind, das mit
drei Wochen zu einer armen Taglöhnersfran
verdingt wurde, die in einem elenden Häuschen wohnt
und zwei eigene Kinder hat. Die Frau besorgte

auch schon mehrere Haltekinder gleichzeitig. Seit
einer Woche schon ist das fremde Kleine schwer

leidend. Erst nach Bergendung aller möglichen

Hausmittel wird ärztliche Hilfe nachgesucht und
die eigene Mutter, welche die ganze Woche hindurch
fädelt, von der Krankheit des Kindes benachrichtigt.
Das Kind hat heftiges Erbrechen und Abweichen,
ist greisenhaft abgemagert, ächzet und athmet schwer

in einem Korbe voll schmutziger Wäsche. In der

gleichen, armseligen Stube ist noch ein masern-
kranker Knabe, der nicht einmal das Bett hütet und
den der Arzt zufällig nach der Untersuchung des

Kostkindes entdeckt. In der Nacht stirbt das arme,
fremde Würmchen hinweg. Ich sah es nur
einmal, man rief meine Hilfe noch geschwind vor
Erlöschen des flackernden Lebensflämmchens. Meine
wichtigste Leistung für dieses sogenannte Pflegekind

war — die Unterschrift für den Todtenzettel?
Es gibt Kostkinderfrauen im Kanton St. Gallen,

(wir haben Berichte von Aerzten darüber in Händen),

welche 3—5 fremde Kinder, eheliche und
uneheliche durcheinander, von allen möglichen Altersstufen

zu gleicher Zeit besorgen, füttern und erziehen.
Niemand kümmert sich um den Betrieb eines solchen

Geschäftes — die Eltern sehen die eigenen Sprößlinge

oft Wochen- und monatelang nie. An manchen

Orten mögen sie ordentlich aufgehoben sein,

ja diese und jene Pflegefrau nimmt sich eines

verlassenen, illegitimen Kindleins vielleicht besser an,
als die natürliche Mutter könnte oder wollte: aber

im Ganzen ist diese mit Geld gekaufte Verdingerei
des eigenen Fleisches und Blutes zu fremden Weibern

von oft sehr mangelhafter Befähigung, wie

sie bis jetzt in Stadt und Land auch in der Schweiz
betrieben wird, ein schwarzer Fleck am gesellschaftlichen

Organismus unserer Zest.

(Schluß folgt.)

Gesuiidhcitê-Lchre.

Jstorstwàczo über Kngieine.
Von Or. Karo line Farn er.

(Fortsetzung.)

III. Die Hygieine der Verdanungsorgane.
Dieser Abschnitt ails der allgemeinen Hygieine

verdient unsere Aufmerksamkeit um so mehr, weil
alle Orgaue des menschlichen Körpers durch die

zweckmäßige oder unzweckmäßige Ernährung in
ihrer Funktion gefördert oder geschwächt werden.



30 Jicjtueiger gratte« Reifung. — f^SCäffer fux* ben ßciusCicjen g\xeïz>.

Sie Nied) a it if bes VerbauungSapparateS itnt=
faßt: erftenS bie Aufnahme ber Nahrung, bie Ve®

förberung berfetbert burd) beit VerbauttngSfanal
unb bte AuSfdjeibung beS nicfjt Affimilirbaren;—
gWeitenS bte Vorbereitung ber NafjntngSftoffe für
bereit Aufnahme in bie Säfte, unb gtuar: bie g er®

ffeinerung ber feftett Veftanbtljeile unb bie innige
Nîengmtg berfetbert mit beit djemifcf) oorbereiteit®
ben gliiffigfeiten. — So fott ber Viffett bttrcf)
baS hatten mit ben fytüffigfeiten ber Nhntbf)öhfe,
Scfjfeim unb Speid)ef, gemif(f)t uttb itt einen form®
baren Vrei oermanbeft werben. Suret) bie Speife®
rôljre toerben bie burd) bie Sftaftifation flauen)
üerffeinerten Subftangeit, tf)eifS bttrcf) bie Seltnere,
f)aupt)äcf)iicf) aber burd) bie wurtnförmige Vetuegung
in beit Niagen tjinabbeförbert. Sie fjier angelangten
Speifen toerben burd) früftige sißeriftaftif gefnetet
unb mit ber SNagenluanb unb ben aus ben Ntag,en®

brüfen ffiefjettben VerbauungSfäften itt Verübruttg
gebracht, barauf bttrcf) beit Pförtner itt ben Samt
gefefjafft, too ber fepte Aft ber Verbauung burd)
bie ©äffe, beit Vaud)fpeid)ef uttb Sarmbrüfenfaft
uoffeubet wirb; — bie unbrauchbaren Staffen wer®
ben fcf)f ief)ficf) itt großem 3 tu t icf) e 11ra itn t e it auS bent
Sidbarnt entleert. — Sie gange Vetuegung im
Sarmfanafe tuirb ausgelost burd) beit Neig bes

XarminljalteS fefbft, gerabe fo toie bas Sdgitcfert
nur bann gefdjiefjt, toenit eilt frentber Körper hinter
ben tueicfjen (55aitirteit gebracht tuirb, b. f). auf reffet
torifdjetn A3ege.

dtad) einem befamtten pfjt)fiofogifd)en Eeiepe
tuirb jebeS Organ bes meit)d)fid)eit Körpers bttrcf)
einen fpegififdjett Neig gur gmeefmäßigen Xljätig®
feit erregt, fo förbert 3. V. bie Nahrung int Nhtnbe
toährenb be§ KauafteS bie Speidjefabfonberung;
int ÜNagen tuirb bttrcf) biefefbe eine gefttnbe Ttjä®
tigfeit f)eroorgerufen, uttb ber iuof)fbereitete Ni a -
genbrei wirft eubfid) als Neig auf Suobenum
(gwöfffingerbarm), ßeber uttb Vaud)fpeid)efbrtife
einerfeitS, anbererfeitS auf bie abführenden Spmpf)®
gefäffe, wefdje ben Nätjrfaft in'S Vhtt führen.

gur Erreichung einer ooflfommeuen Verbau®

uttg ntitffen bentnad) geioiffe Vebinguitgeit erfüllt
toerben, tuefcfje fid) auf bie Quantität unb bie

dnatität ber Näljrftoffe begiefjeit, ferner auf bie
Art unb Sföeife ber Nahrungsaufnahme uttb enb®

fid) auf ben Körperguftattb bei ber Ernährung.
Sie beut Organismus guguführenbe Ott an ®

tität 001t Nahrungsftoffeu tuirb beftimntt bttrcf)
baS After, bie Vefdjäftigung, bie Temperatur uttb

burd) EefunbfjeitS® ober Kranfheitsguftäitbe. Vnif)=
rettb beim Ertoad)fetten burd) bie Ernährung nur
ein Erfap für ben Stoffoerbrauch im Körper ftatt®
fiitbeit tnitf) unb bie Naf)ritttgsgufuf)r biefent Ver®
brauche entfpredjenb fein foft, fo ift bei beut jtt®

geitbfihen gnbiuibuunt fowof)f Stoffoerbrauch afS

3öad)stf)uut burd) beit ErnähritttgSprogeß gu uitter=
ftüpen, tuoburef) eine uerhäftnißmäjjig größere Nah®
rungSgufuhr bei jungen beuten ttotfjtuenbig tuirb.
9Nit ber Zunahme beS einen ober anbent biefer
gaftoren mufj and) bie Ernährung eine gefteigerte
fein, — fperau§ erffärt fid) ber gute Appetit unb
bie energifhe Sigeftion (Verbauung) gefunber,
junger Sente. — Eilt äf)ttfid)es Verfjäftniß be®

treff Stofftuehfef uttb Stoffgutuad)S epiftirt bei

NefonuafeSgenten uttb bei Kenten, tuefcfje burd)
Entbehrung abgemagert finb. Sit beibett gäffen
fann bie NahntngSgitfufjr einige geit beit Stoffe
toechfef überfteigen, muß ihm aber gfeief) tuerbett,
fobafb ber Körper feilte normafett Simenfiottett
tuieber erreicht hat, aufonften VerbauuttgSbefdpuer®
ben burd) Ueberfättigung entftef)en.

SBir haben früher fhott gefehett, bap ber Stoff®
umfaß bei angeftrengter Körperbefd)äftigung ein

erhöhter ift; eS mit)? baf)er aud) bie NaprungS®
aufnähme im Verhältnis gur großem Xhätigfeit
fteigen, um beit oermehrten Verbrauh auSgugfet®
hen; nur auf biefent SSege ift es mögfid), fotuof)f
Abmagerung afs affmäfig eiutretenbeit Sdjwädje®
guftänben üorgubeugen. — .jühere Ntusfefthätig®
feit peißt gu gleicher geit befepfeunigte girfufation,
oermeprter guffuß oon Näprftoffen iit bie Eetuebe,
unb bafb geigt unS ber ÜNagen burd) feinen Neig
auf bas Neroenfßftem bas ©efüpt an, wefdjeS wir

Suttger nennen. — Verfegt fid) hingegen ein gtt®
btoibuum oon einem fdpuereit, förperfid)en Verttfe
auf einen weniger auftrengenbeit, fo baff feine pf)t)=
ftfepe Spätigfeit eine geringere tuirb, fo muß aud)
bie Nahrungsaufnahme bei if)nt itt ähnlichem Ver®
häftnip oerminbert toerben, aufonften bie Ver=
bauitugSorgatte überfaben toerben unb bie Eefunb-
peit barunter feibet.

Aber nid)t nur bie Xf)ätigfeit erböht bett Ver=
brennungSprogef) int Organismus, bte täfte tf)ut
aud) basfefbe ; beim bei niebercr Temperatur tuirb
mehr Körperwärme an bie äufjere Sitft abgegeben;
biefe Abgabe muh burd) eine gröbere Sßärme*
probuftion im Organismus erfept werben, wefdjer
eine gefteigerte Nahrungsaufnahme bebingt.

Sie NahrungSftoffe haben nur itt bent gaffe
einen tuirfficf)en Nährwertf), wenn fie djemifd) oer=
arbeitet in bie Eeluebe übergehen; äffe über-
fd)üffige Nahrung ift fomit nttpfoS, ja fogar
für bie gituftionen ber VerbauungSorgane g e

fähr fid); — ber 9Nageit wirb befd)tuert unb
eine affgemeine Abfpannung folgt auf beit über=
mähigen Neig beS DNageitS.

Kranfe, fowie NefonoafeSgenten ntitffen baher
mit gröjjter Sorgfalt, itt ffeinen Snteroaffen unb
mit geringen Ouantttäten ernährt werben; ebenfo
bitrfeit EJefmtbe oor einer ftarfeit pf)t)fifd)en ober
geiftigen Anftrengung nur befheibene Ncat)(geiteu
haften; afte Seute aber foffeit niemafs if)r gewöhn®
teS 9Nah iiberfhreiteit, bemt niemals werben
fie bieS ungeftraft t'hun; — in häufigen gäffett
ntüffen fie eS mit bent Sebeit begaf)fett. Seiber
gefd)ief)t eS itid)t feftett, bah ber Argt gu einem
oont Sd)fage gerührten, iit beit fepten giigeit fie=

genben, äftern Patienten gerufen tuirb, — ein
Sdjfaganfalf erfolgte auf eilte affgureihfid)e 9Naf)0
geit, gewürgt mit ftarfem SBeiu, — biefent Anfalle
erliegt ber Kranfe mitunter iit fürgefter 3eit.

Sie Dualität ber Nährmittel tuirb burd) uer=
fd)iebette Vebittgungett ntobifigirt ; biefefbett Sub®
ftangen haben einen oerfhiebenen Nährwerth je
ttad) ber Vereitung, je ttacfj beit pht)fiofogifrf)en
Vebinguitgeit bes gu 4Sï11ähre11be 11 SnbiuibttitntS.

Affe Subftangeit faffcit fid) begüglid) ihres
Nährtuertf)eS iit gwei Abtheifungen unterbringen,
unb gwar: 1) 9Nit Vegug auf bett Eef)alt üott
NahrungSftoff in benfefben, b. f). ben oorhaube®
neu Ko bleuîtoff, Sauerftoff, Stidftoff unb 2ßaffer=
ftoff, bie Sauptbeftaubtheile ltnfereS Organismus.
2) 9Nit Vegug auf bie Verbau(id)feit ber Stoffe.
9Nit Vegug auf bie elfte Vebingung finbet fid)
felbtge am heften erfüllt bei DNild), Eier unb
gfeifep ;_ eS enthalten biefe Subftangeit bie obigen
Stoffe itt reidjftem Ntage unb bilben biefelbett
and) itttfere oorgügfidjften sDtaf)ruitgSmittef. Sie
itt fepter geit häufig oentilirte grage, ob atti®

ntale ober uegetabilifdje Koft für unfern OrganiS®
ntuS am g w e cfntä h i g ft e rt fei, lägt fid) ant leid)tejf ett

burd) bie Vetrad)tuitg ttuferer Körperftrnftur be®

antworten. Sinmerhiu trägt aitcf) hierin baS Klima
gur Auswahl ber Nährftoffe bei. Sie Völfer füb®

licper Vreiten halten fid) befanntermaheit mehr
an bie uegetabilifdje Koft; bie Völfer beS Nor®
bettS bagegett au bie animale; tuährenb bie gioifi®
firten Nationen gemäßigter gotten einer gemifdjten
Koft beit Vorgug geben. Sah Keptere hierin beit
richtigen 2Seg wählen, bafür fpridit bie gafjn®
bilbung, bie Struftur oon Ntagert uttb Sarin, fo®

tute ber gange Vau beS utenfdjltcjen Körpers. Eitb®

fid) hat man beobachtet, bap bie Vegetarianer
häufig uorgeitig altern; bas jugenblidje Alter uer®

trägt gwar bie uegetabilifdje Koft u erhä 11 it ij 11t ä h i 9

gut, aber baS uorgeriidte Alter uerfangt bei feiner
beginnenben Sntfpannung beS affgemeinen Körper®
SonttS eine mehr reigenbe Nahrung, unb ift ber
VegetarianiSmuS hier nur oon Nacktheit.

lieber bie Verbaulicf)feit ber Stoffe weife id)
auf uachftehenbe Tabelle, welche ben Veobadputt®

gen eines ArgteS entnommen, ber einen au per®

manenter Nîagenfiftel feibettbeit Patienten behau®
belte. SBie wir barattS erfehen, benöthigen bie uer®

fcjiebeneit Speifen fef)r abweiejenbe VerbauttngS® J

geiten, uttb ift man bajer berechtigt, uoit leid)t |

unb fchwer uerbaulidjer Nahrung gu fprecjeit. — J

2Beil nun ber Niageit äf)itlid)eit Eefepen unterliegt,
wie bie NiuSfufatur, fo ift hier wie bort eilte
itt getuiffe Erengen gefcjloffene Thättgfeit gur Er®

haltuug ber normalen gunftionSfähigfeit notj®
tuettbig, uttb eS ift bie Auswahl ber Speifen
biefent Eefepe entfpredjenb gu machen, gu leicjte
Speifen fdjwäcfjen affmäfig bie VerbauuttgSfraft,
tuährenb fie bttrd) aftgu fdjtuere erfdjöpft wirb.

flic mittlere Uerbamnigejett einer gitmljl gpcileit.
1. gletfchfpeifeu unb gifdfe:

Dîatjnmgëitoffe. 3eit Sterbauuitg : ©tb. tötm.

fg r ifde gorelfeit, gefetten ober gebaefen 1. 30
EebrateneS SBilb 1. 30
grtfdfe, gebaefene Ocbfenleber 2. —
Odffenflctfcb^ricaffee 2. 30
©ebaefeneb ßammfletfcp 2. .30
©ebratenc gpitlfuer, Stutbabn 2. 30
©ebratene ©anS '. 2. 30
©cbrateiteS Ddfenfletfcl) 3. —
Veeffteaf 3. —
©ebrateneS Scbaffletfd) 3. —
Act)es ©dwetneffeifd 3 —
©ebövrteS ober gefatgeneS Oipfenfleifcb .3. 30
©ebrateue SBürfte 3. 30
©dnoeiuscoteletteo 3. 30
©ebarfeneS Ddienfleifcb 4. —
©epöcfelteS Ddfeufleifd) 4. —
©ebaifeucS Kalbffetfd 4. —
©efalgeneS @d)luetitefteifd) 4. 30
©efettencS ober gebacfeneS ©dfmeincfleifcb 4. 30
©ebaefene Enten 4. 30
Sdnueinsbratcu 5. 15

2. Aî i t d) u u b 93t 11 di f p e t f e n :

©efettene 93ctld) 2. —
Httgefccbte 93tild) 2. 15
Käie 3. 20
Vutter 3. 30

3. Eier:
Aobe Eier 2. —
dßeidi gefottené Eier 3. —
•Öart gefettenc Eier 3. 30
©ebaefene Eier 3. 30

4. 33 r 0 b :

äßeitettbreb 3. 20
Aeggenbrcb 3. 15

5. Ob ft u it b ©euiiife:
Aebe, faure 2tepfct (harte) 2. 50
Aobe, taure 9fepfet fweiebe) 2. —
Siine Àepfef 1. 30
©efettene Kartoffeln 3. 30
©ebrateue Kartoffeln 2. 30
Kraut (gefetten) 4. 30
©efottene Aebneit (@cboteu) 2. 30
©efettene gelbe Aiibett 3. 15
©efottene weine Aiiben 3. 30
©efottcneS AeiS 1. —
Sago 1. 45
Tapiocca 2. —

lint gefuitb gu bleiben, ntüffen bie Niahfgeitett
burd) beftimmte uttb gleidpuähige gnterualle ge®

trennt feilt. Sie geitbauer uuit einer Ntal)tgeit
gur anbent hängt ab uoit ber Natur ber Naf)=
rungSmittel, uont Alter, ber Eefitnbheit uttb bett
Eewuf)nl)eitett ber 9Neufd)ctt. Sie Verbauung geht
fdjneüer üor fid) bei jungen, tjätigen unb ftarfeit
Kenten, als bei alten, fcjtuadjeu unb trägen ; bent®

gttfolge barf bie Nahrungsaufnahme bei Erftereit
eine frequentere fein als bei Kepteren. gu häufige
Ntahlgeiten finb ftreng gu uernteiben, ba ber Niageit
burd) übermäßige Arbeit gerabe fo erfdjlafft wirb,
wie bieS bei überangeftr.engten NhtSfeln ber gall
ift. Eine befottbers' wid)tige Nolle fpieft biefes

Eefep itt ber Ernährung ber Kittber uttb ber
Krauten — unb uerbient jier genaue Vead)tuttg.

Eitbfid) foffeit 9Aaf)fgeiteit fttrg uor beut
Sd)fafengef)en uermieben Werben ; eS wirb näm®
lief) ber Ntageu tuährenb beS Sd)fafeS weniger
gur Verbauung angeregt, bemnad) befäftigt unb
eS erregt benfefben ber üorf)anbene Kvitjaft, es folgt
ein unruhiger Schlaf, aufgeregte Träume unb eilt
übfeS Vefinben.

gur Üuterftüpuug ber Verbauuttg ttttb gur Er®

reguitg bes Appetites bebarf es enbticj einer g tucd®

mähigeit Thätigfeit ber gefammten Körperorgane,
Vewegung in frifejer Kuft, grifcje beS EemütheS
unb gehörige geiftige Anregung, tuährenb förper®
liehe ober geiftige Ueberauftrengungeit ben Ver®

bauungsaft ftören uttb bie betreffenbcit Organe itt
if)rer gunftionSfähigfeit beeinträchtigen.

Nefitmireu wir bie .jauptpitufte ber .jügieitte
ber VerbauungSorgane, fo lauten felbige: „Attge®

30 Schweizer Ircriken-Ieitung. — WLâtteì' luiu ben Häuslichen Kueis.

Die Mechanik des Verdaunngsapparates uni-
faßt: erstens die Aufnahme der Nahrung, die
Beförderung derselben durch den Berdauungskanal
und die Ausscheidung des nicht Assimilirbaren:—
zweitens die Borbereitung der Nahrungsstoffe für
deren Aufnahme in die Säfte, und zwar: die
Zerkleinerung der festen Bestandtheile und die innige
Mengung derselben mit den chemisch vorbereitenden

Flüssigkeiten. — So soll der Bissen durch
das Kauen mit den Flüssigkeiten der Mundhöhle,
Schleim und Speichel, gemischt und in einen
formbaren Brei verwandelt werden. Durch die Speiseröhre

werden die durch die Mastikation lKauen)
verkleinerten Substanzen, theils durch die Schwere,
hauptsächlich aber durch die wnrmförmige Bewegung
in den Magen hinabbefördert. Die hier angelangten
Speisen werden durch kräftige Peristaltik geknetet
und mit der Magenwand und den aus den Magendrüsen

fließenden Berdanungssäften in Berührung
gebracht, darauf durch den Pförtner in den Darm
geschafft, wo der letzte Akt der Verdauung durch
die Galle, den Bauchspeichel und Darmdrüsenfast
vollendet wird; — die unbrauchbaren Massen werden

schließlich in größern Zwischenräumen ans dem
Dickdarm entleert. — Die ganze Bewegung im
Darmkanale wird ausgelöst durch den Reiz des

Darminhaltes selbst, gerade so wie das Schlucken
nur dann geschieht, wenn ein fremder Körper hinter
den weichen Gaumen gebracht wird, d. h. auf
reflektorischem Wege.

Nach einem bekannten physiologischen Gesetze
wird jedes Organ des menschlichen Körpers durch
einen spezifischen Reiz zur zweckmüßigen Thätigkeit

erregt, so fördert z. B. die Nahrung im Munde
während des Kauaktes die Speichelabsonderung;
im Magen wird durch dieselbe eine gesunde
Thätigkeit hervorgerufen, und der wohlbereitete
Magenbrei wirkt endlich als Reiz ans Duodenum
(Zwölffingerdarm), Leber und Bauchspeicheldrüse
einerseits, andererseits auf die abführenden Lymph-
gefüsse, welche den Nührsaft in's Blut führen.

Zur Erreichung einer vollkommenen Verdauung

müssen demnach gewisse Bedingungen erfüllt
werden, welche sich ans die Quantität und die

Qualität der Nährstoffe beziehen, ferner auf die
Art und Weise der Nahrungsausnahme und endlich

auf den Körperzustand bei der Ernährung.
Die dem Organismus zuzuführende Quantität

von Nahruugsfioffeu wird bestimmt durch
das Alter, die Beschäftigung, die Temperatur und
durch Gesundheits- oder Kraukheitszustände. Während

beim Erwachsenen durch die Ernährung nur
ein Ersatz für den Stoffverbrauch im Körper
stattfinden muß und die Nahrungszusuhr diesem
Verbrauche entsprechend sein soll, so ist bei dem
jugendlichen Individuum sowohl Stoffverbrauch als
Wachsthum durch den Ernährungsprozeß zu
unterstützen, wodurch eine verhältnißmäßig größere
Nahrungszufuhr bei jungen Leuten nothwendig wird.
Mit der Zunahme des einen oder andern dieser

Faktoren muß auch die Ernährung eine gesteigerte
sein, — hieraus erklärt sich der gute Appetit und
die energische Digestion i Verdauung) gesunder,
junger Leute. — Ein ähnliches Verhältniß
betreff Stoffwechsel und Stoffzuwachs existirt bei

Rekonvaleszenten und bei Leuten, welche durch
Entbehrung abgemagert sind. In beiden Fällen
kann die Nahrungszufuhr einige Zeit den
Stoffwechsel übersteigen, muß ihm aber gleich werden,
sobald der Körper seine normalen Dimensionen
wieder erreicht hat, ansonsten Verdauungsbeschwer-
den durch Uebersättigung entstehen.

Wir haben früher schon gesehen, daß der
Stoffumsatz bei angestrengter Körperbeschäftigung ein

erhöhter ist; es muß daher auch die Nahrungsaufnahme

im Verhältniß zur größern Thätigkeit
steigen, um den vermehrten Verbrauch auszugleichen;

nur auf diesem Wege ist es möglich, sowohl
Abmagerung als allmälig eintretenden Schwächezuständen

vorzubeugen. — Höhere Musketthätigkeit
heißt zu gleicher Zeit beschleunigte Zirkulation,

vermehrter Zufluß von Nährstoffen in die Gewebe,
und bald zeigt uns der Magen durch seinen Reiz
auf das Nervensystem das Gefühl an, welches wir

Hunger nennen. — Verlegt sich hingegen ein
Individuum von einem schweren, körperlichen Berufe
auf einen weniger anstrengenden, so daß seine
physische Thätigkeit eine geringere wird, so muß auch
die Nahrungsaufnahme bei ihm in ähnlichem
Verhältniß vermindert werden, ansonsten die
Verdauungsorgane überladen werden und die Gesundheit

darunter leidet.
Aber nicht nur die Thätigkeit erhöht deu

Verbrennungsprozeß im Organismus, die Kälte thut
auch dasselbe; deun bei niederer Temperatur wird
mehr Körperwärme an die äußere Luft abgegeben;
diese Abgabe muß durch eine größere
Wärmeproduktion im Organismus ersetzt werden, welcher
eine gesteigerte Nahrungsaufnahme bedingt.

Die Nahrungsstoffe haben nur in dem Falle
einen wirklichen Nährwerth, wenn sie chemisch
verarbeitet in die Gewebe übergehen; alle
überschüssige Nahrung ist somit nutzlos, ja sogar
für die Funktionen der Verdauungsorgane
gefährlich; — der Magen wird beschwert und
eine allgemeine Abspannung folgt ans den
übermäßigen Reiz des Magens.

Kranke, sowie Rekonvaleszenten müssen daher
mit größter Sorgsalt, in kleinen Intervallen und
mit geringen Quantitäten ernährt werden; ebenso
dürfen Gesunde vor einer starken physischen oder
geistigen Anstrengung nur bescheidene Mahlzeiten
halten; alte Leute aber sollen niemals ihr gewohntes

Maß überschreiten, denn niemals werden
sie dies ungestraft thun; — in häufigen Fällen
müssen sie es mit dem Leben bezahlen. Leider
geschieht es nicht selten, daß der Arzt zu einem
vom Schlage gerührten, in den letzten Zügen
liegenden, ältern Patienten gerufen wird, — ein
Schlaganfall erfolgte ans eine allzureichliche Mahlzeit,

gewürzt mit starkem Wein, — diesem Anfalle
erliegt der Kranke mitunter in kürzester Zeit.

Die Qualität der Nährmittel wird durch
verschiedene Bedingungen modisizirt; dieselben
Substanzen haben einen verschiedenen Nährwerth je
nach der Bereitung, je nach den physiologischen
Bedingungen des zu DTnährendcn Individuums.

Alte Substanzen lassen sich bezüglich ihres
Nährwerthes in zwei Abtheilungen unterbringen,
und zwar: 1) Mit Bezug aus den Gehalt von
Nahrnngsstosf in denselben, d. h. den vorhandenen

Kohlenstoff, Sauerstoff, Stickstoff und Wasserstoff,

die Hauptbestandtheile unseres Organismus.
2) Mit Bezug ans die Verdaulichkeit der Stoffe.
Mit Bezug auf die erste Bedingung findet sich
selbige am besten erfüllt bei Milch, Eier und
Fleisch; es enthalten diese Substanzen die obigen
Stoffe in reichstem Maße und bilden dieselben
auch unsere vorzüglichsten Nahrungsmittel. Die
in letzter Zeit häufig ventilirte Frage, ob
animale oder vegetabilische Kost für unsern Organismus

am zweckmäßigsten sei, läßt sich am leichtesten
durch die Betrachtung unserer Körperstrnktur
beantworten. Immerhin trügt auch hierin das.Klima
zur Auswahl der Nährstoffe bei. Die Völker
südlicher Breiten halten sich bekanntermaßen mehr
an die vegetabilische Kost; die Völker des Nordens

dagegen an die animale; während die zivili-
sirten Nationen gemäßigter Zonen einer gemischten
Kost den Vorzug geben. Daß Letztere hierin den
richtigen Weg wählen, dafür spricht die Zahn-
bildnng, die Struktur von Magen und Darm,
sowie der ganze Bau des menschlichen Körpers. Endlich

hat man beobachtet, daß die Vegetarianer
häusig vorzeitig altern: das jugendliche Alter
verträgt zwar die vegetabilische .Kost verhältnißmüßig
gut, aber das vorgerückte Alter verlangt bei seiner
beginnenden Entspannung des allgemeinen Körper-
Tonus eine mehr reizende Nahrung, und ist der

Vegetarianismus hier nur von Nachtheil.
Ueber die Verdaulichkeit der Stoffe weise ich

auf nachstehende Tabelle, welche den Beobachtungen

eines Arztes entnommen, der einen an
permanenter Magenfistel leidenden Patienten behandelte.

Wie wir daraus ersehen, benöthigen die
verschiedenen Speisen sehr abweichende Verdannngs-
zeiten, und ist man daher berechtigt, von leicht
und schwer verdaulicher Nahrung zu sprechen. — ^

Weil nun der Magen ähnlichen Gesetzen unterliegt,
wie die Muskulatur, so ist hier wie dort eine
in gewisse Grenzen geschlossene Thätigkeit zur
Erhaltung der normalen Funktionsfähigkeit
nothwendig, und es ist die Auswahl der Speisen
diesem Gesetze entsprechend zu macheu. Zu leichte
Speisen schwächen allmülig die Verdauungskraft,
während sie durch allzu schwere erschöpft wird.

Die mittlere Uerdammgszeit einer AmM Zpnlen.
1. Fleischspeisen und Fische:

Nahvmiqsslosfe. Zeit der Verdauung: Clo. Mi».

Frnà Forellen, gesotten oder gebacken 1. 30
Gebratenes Wild 1. 30
Frische, gebackene Ocksenleber 2. —
Öcksenfleisch-Fricassee 2. 30
Gebackenes Lammfleisch 2. 30
Gebratene Hühner, Truthahn 2. 30
Gebratene Gans 2. 30
Gebratenes Oebsenfleisch 3. —
Beefsteak 3. —
Gebratenes Sebaffleisch 3. —
Rohes Schweinefleisch 3. —
Gedörrtes oder gesalzenes Ochsenfleisck .3. 30
Gebratene Würste 3. 30
Sàeinscotelettes 3. 30
Gebackenes Ochsenfleisch 4. —
Gepöckelres Ochsenfleisch 4. —
Gebackenes Kalbfleisch 4. —
Gesalzenes Schweinefleisch 4. 30
Gesottenes oder gebackenes Schweinefleisch 4. 30
Gebackene Enten 4. 30
Sck'weinsbraten 5. 15

2. Milch und Milchspeisen:
Gesottene Milch 2. —
Ungekocbte Milch 2. 15
Käse 3. 20
Butter 3. 30

3. Eier:
Robe Eier 2. ^
Weich gesottene Eier 3. —
Harr gesottene Eier 3. 30
Gebackene Eier 3. 30

4. Brod:
Weizenbrod 3. 20
Roggenbrod 3. 15

5. Obst und Gemüse:
Rohe, saure Aepscl (harte) 2. 50
Robe, saure Aepsel sweicbe) 2. —
Süße Aepfel 1. .30
Gesottene Kartoffeln 3. 30
Gebratene Kartoffeln 2. 30
Kraut « gesotten) 4. 30
Gesottene Bohnen (Schoten) 2. 30
Gesottene gelbe Rüben 3. 15
Gesottene weiße Rüben 3. 30
Gesottenes Reis 1. —
e^ago 1. 45
Tapioeea 2. —

Um gesund zu bleiben, müssen die Mahlzeiten
durch bestimmte und gleichmäßige Intervalle
getrennt sein. Die Zeitdauer vvu eiuer Mahlzeit
zur andern hängt ab vvn der Natur der
Nahrungsmittel, vvm Alter, der Gesundheit und deu
Gewohnheiten der Menschen. Die Verdauung geht
schneller vor sich bei jungen, thätigen und starken
Leuten, als bei alten, schwachen und trägen:
demzufolge darf die Nahrungsaufnahme bei Ersteren
eine freguentere sein als bei Letzteren. Zu häufige
Mahlzeiten sind streng zu vermeiden, da der Magen
durch übermäßige Arbeit gerade sv erschlafft wird,
wie dies bei überangestrengten Muskeln der Fall
ist. Eine besonders' wichtige Rolle spielt dieses

Gesetz in der Ernährung der Kinder und der
Kranken — und verdient hier genaue Beachtung.

Endlich sollen Mahlzeiten kurz vor dem
Schlafengehen vermieden werden: es wird nämlich

der Magen während des Schlafes weniger
zur Verdauung angeregt, demnach belästigt und
es erregt denselben der vorhandene Inhalt, es folgt
ein unruhiger Schlaf, aufgeregte Träume und ein
übles Befinden.

Zur Unterstützung der Verdauung uud zur
Erregung des Appetites bedarf es endlich einer
zweckmäßigen Thätigkeit der gesammteu Körperorgane,
Bewegung in frischer Luft, Frische des Gemüthes
und gehörige geistige Anregung, während körperliche

oder geistige Ueberanstrengungen den Ver-
dauungsakt stören und die betreffenden Organe in
ihrer Funktivnsfähigkeit beeinträchtigen.

Resumiren wir die Hauptpunkte der Hygieine
der Verdauungsorgane, so lauten selbige: „Äuge-
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neßttte, mäßige Grregung ber geiftigen gunftioneit,
vertiefe beS ©emütßeS, gehörige Qßätigfeit ber

BhtSfulatur, reine ßuft unb babei ein gutojißbir-
teS 53(ut; Baßrttng in groedent jpreeßettber
Qualität u n b Q it a n t i t ä t, gu regelmäßigen
Reiten unb in Buße genoffett" ; nur bei Beobachtung

biefer Bebingungett mirb bie Bermaublung
eine gehörige, bie Grnäßrting eine ittbglicfift gitit=
füge fein, unb ber 9Benjd) fid) einer bauernben
©efunbßeit erfreuen. (gort), folgt.)

$fi groß im filciimt!
(ß'orrefp. au» SBern

SB er non uns gitr ©ageSgeit uubebinbert burd)
bie Straßen eilt, benft moßl feiten baran, baß
gefdjäftige Ipättbe täglidi beit Befeit füßrett ntüffen,
um 91 ((es gut Seite 51t jeßaffen, maS unfer Singe
oerlepeu ober fonft burd) gefäßrlidje 9(uSbünftuug
ben ©tabtbemoßnern fd)äblid) m erb en tonnte. ®aS
Sßateit burd) fotßigen ©dßttee gur SBiuterSgeit unb
burd) allerlei Unrat!) im Sommer bleibt uns er-
fpart, of)ne baß mir uns oergegenmärtigeu, mie
unb mann unb burd) men mir biefer ltitanneßm-
lidjfeiten eittßobeu merbeit. Bur mo etmaS nidßt

gang in Drbnung ift, ba be!lagen mir uns unb
0 er 11 a g en moßl „diejenigen, beneit Drbnung
gu ßalteit obliegt", mäßrenb eS in ber Batur ber
Sacße liegt, baß mir fdjeu auSmeicßen, mo mir
nießt nur bett Spuren ißrer dßätigleit begegnen,
fonbent Ginbüct in bas BeittigungSgefcßäft felbft
befommeit. Selten lommt eS uns in beit Sinn,
baß bie bienftbaren ©elfter, bie um geringen Soßtt
beS jeßmupigen Slmtes marten, nnfere Bütfdjme-
ftern finb, empfänglid) für du ft nub Seib, mie mir.

Gine ßiefige dame, bie oft unb gern Slubent
fÇreube bereitet, ßatte neulid) beit ßitbßßett ©e-
banden, alle öffentlidieit Straßeitfeßreriuueu ber
Stabt Berit eiitgulaben. GS rauben fid) 25 au
ber 3aßl. Sie mürben non ber freunblicßett fyeft-
geberiit unb anberu dameit, bie audj gur
Unterhaltung ber Giitgelabenen beitragen mollteu, in
einem anftäubigen ©aftßaufe empfangen unb mit
Kaffee unb Sücßti bemirtßet.

Gs mar moßl feine gang leicßte Sadße, biefe

uubefaunten, tßeilmeife fo giemtieß auf unterfter
Stufe europäifeßer Bilbuitg fteßenben ©äfte auf
fruchtbare SSeife gu unterßalten. der Ginfall,
beit eine ber dornen ßatte, ift beßßalb eben fo

originell als neu, unb befuubet ein oerftäubniß-
uolleS Gtitgeßeit auf SBiinfcße, mie fie in iBeitjcßeit,
bereit doos eS ift, immer nur für Slitbere 51t fd)affeu
unb nie befdjcnfß nie iiberrafeßt gu merben, aud)
etma einmal auffteigen mögen.

Bacß aufgehobener dafel erfeßien nämlicß ptöp-
lid) ein Boftbote mit einer Beenge Badete. SebeS
ber „fyraueli" ßatte bas Berguiigen, feinen Bauten
rufen gu Jörett unb fieß bann als Stbreffatin gu
melbett. Vva, als foldje follte jebe ißrett Bauten iit
bes Briefträgers großes Bud) oergeidpteit, unb bie
nid)t fdßreibcn loitttten, befeßeittigten beit Ginpfaug
mit einem -f. 3u^cl3t blieb nod) ein Badet übrig,
unb ber Bote mußte ließ fd)ließlicß übergeugett'
baß eS an ißtt felbft abreffirt fei. der im dieitft
ergraute Boftbeamte, ber gur Grßößttng berfpeiter-
leit fid) ttad) getßauer dageSarbeit in s (Pel)ei 111

ttiß ßatte gießen laffeit, empßitg bantit bie 91n-

erfeniutttg feiner ©efälligfeit.
die geßeimttißnollen Badete ntüffen allerlei

nüßlid)e dinge entßalten ßabett. Gin Heines Sd)ul=
mäbd)ett, baS 001t obiger Begebeußeit geßört, ntel-
bete gu fpaufe ßoeßerfreut, baß bie ©traßenfeßre-
rtn, bie es begegnet, eine gang neue Sapuge auf
beut Sopfe ßabe, aus ber fie gar frößlid) ßeroor-
fd)aue. Sdir glauben and), fie fei im Staube,
fid) für eut Söeilcßen etmaS befferen Saffee als
gemößttltd) gu bereiten. — ©fe unb ißre Bet'aim-
ten merben ftd) nod) lange ber ©efeßenfe freuen;
bie freunblid)e Gvittnerititg an froß oerlebte ©htu-
bett beßalten aber beibe dßeile, ©aftgeberin ttttb
©äfte, in ißrett «pergett. x.

3nm ünpitrl ïirr hnuöljnltnnpfdjnlciu

GS bämmert im Often! möd)ten mir mit ffreu-
ben lagen, menu mir feßen, mie baS Suterefje für
bie mirtßfd)aftlicße Slusbtlbung unferer död)ter in
allen Greifen ftd) gu regen beginnt. 2Bie ber auf
biefem ©ebiete befonberS bemanberte unb praftifcß
erfaßrene <5 err Brofeflor fy. Slnberegg feßr richtig
benterft, ßabett bie 001t lanbmirtßfcßaftticßen Bern
einen ba unb bort oeraitlaßten îurgeit Bkttber-
Socßfurfe bie Botßmenbigfeit einer Bilbuitg ber

död)ter gum Berufe ber SBirtßfcßafterin ttnmibej-
leglicß bargetßan, babei aber aud) auf's Slarfte
bemiefeit, baß bie Qrganifation biefer Surfe beit

angeftrebteu unb uotßmenbigeit 3^e^eu. dt ^jner
Söeife gereeßt gu merben oermögen. Bott biefer
uüntücßen Uebergeuguttg auSgeßenb, ßat fieß aud)

tut |jeiitrid)Sbab (bei ^eriSau) eine §auSßaltungS=
fd)ule aufgetßatt, bie, mie mir ßörett, lebßafteu Sltt=

llattg fiubet unb bereits fcßötte fyriid)te aufgttmeifeit

ßat. diefelbe umfaßt beit praftifeßen ttitb tßeo=

retifdßeu à od)uitt erridßt, ertßeilt bttreß f^rl.
Biicßt), bie faeßbemäßrte, tücßtige Bermalteriu. pptm

^auSßaltungSfurS geßört ber praftifd)e unb

t ß e 0 r e t i f d) e Unterricßt in B e ß a tt b 1 u n g

ber 2Bäfd)e unb beS (PlättenS, baS Slem
bermad)ett, SBafcßineit itäß ett unb ,3 it f cf) n e i=

ben, fomie dßeorie ber .p a u S ß a 11 it u g s

1 tt n b e ttub e i it f a cf) e Bttcßf iiß run g.
^

die
Sdjule ift gu je gmei b r e i m 0 it a 111 cß e it ïôintern
lurfen berechnet unb merben für je einen SurS

nur fecßS Sd)itlerinneit aufgenommen, maS für
biefe depteren 001t größtem Bortßeile ift. Büid)te
biefem Beifpiele 11 od) mandterortS gefolgt unb bie

Grricßtung 001t ^»attSßaltungSfd)uleit fo am rid)-
tigen Gnbe angefaßt merben.

Dil CiartoM auf brut iUcltmarkt.

Btir bemerfenSmertßer Bafd)ßeit ßat bie tttt-
fd)einbare fyrud)t, meldte oor ßunbert unb fünfgig
Saßren 001t Slmerüa ßer ttad) Guropa üerpflangt
mürbe, nadßbem fte eines ber unentbeßrücßfteit uitb
moßlfeilfteit BolfSitaßrungSmittel gemorbett, nun
aud) auf beut SSeltmarfte fiel) eine ißr gebiißrenbe
Bebeutung gefd)affett. GS erfd)eint bie Sartoffel
in beit llmfäßett beS SöeltßattbelS burd)fd)uitttid)
bis jeßt mit einem Sßertße oon minbeftettS 140
bis 150 OBillionett OBarf. Oßtte 3^eifel ßat ber
internationale Sartoffelßaitbel feinen rafeßen 91ttf=
feßmung ben mobenten BerfeßrSoerßältitiffeit unb
ißrett p-ortfeßritten gu oerbanfett, meld)e bieBerfracß=
tuug ber Sartoffel oerbilligt unb erleichtert ßaben.

91n ber Spiße ber dänber, meldfe bie Sar=
toffel anbauen, fteßt deutfd)lanb, eS folgen bann
(mit bebentenb meniger BrD^uttion) f^ranfreid)
ttitb Bußlanb.

Bergleidtt man bie mit Sartoffeln beftellten
Bderfläcßett in beit probugirenben dättbertt, fo er=

gibt fid), baß ber Sartoffelbau tu beit leljteit
Saßreu faft alleutßalbeu auSgebeßnt mürbe.

deutfdilanb epportirte im durcßfdßnitt ber

leßten Saßre 124,000 9Beter=dottttett ttad) Bel=
gien, 21,200 ttad) ber Sdjtoeig, 8200 ttad) Defter-
reich u- f- u. — Gitglanb ift im internationalen
Sartoffelßaitbel nid)t nur deutfcßlanbS befter 9tb=

neßttter, fonbent überßaupt ber größte Sartoffel=
foitfumeut unter allen dättbertt.

Sit ber jüngftett 3ed ll,d'b oon Ungarn ßer
ber Berîttd) gemaeßt, erfolgreicher als biSßer bett
iuternationaleu Sartoffelmarlt gu befeßiden, unb

grnar naeß gmei Bid)tuitgett ßin, ttad) ber Sd)meig
itttb ttad) Gitglanb über ginnte auf beut Seemege,
melcßeit bereits ungarifdßeS 9Beßl in erßeblicßett
Quantitäten einfd)lägt. doße Baßntarife, ntattgeU
ßafte .fpanbelsbegießungen, nicht fonocitirenbe Qualität,

align ßoße Breite uitb attbere Urfacßett ßabett
fid) biSßer ber Grmciterung beS ungarifeßett Sur-
toffelepports ttad) ber Sdjmeig unb ttad) Gitglanb
entgegengeftellt. BUeitt man mirb iit Ungarn
erneute Bnftrengungeit ttad) biefer Bicßtuug ßin
madjeit, bis fid) eitt Grfolg geigt.

JUipriffrur ©fbitukm,

Seberntann pflegt in fi^ bie @rfal)rung gu machen, baf
er gerabe bem, toa§ in il)tn ba§ 5tiejfte unb ©gentlpünUic^fte
ift, bie inenigfte 33iuBe loibiuet unb fid) riet ju öiet burd)
untergeorbnete ©egenftänbe ba§ Dla^benten raubenb entreißen

lägt. (SSiftj. v. §umboïbt.)

* *
fOîit ber Ttatur in (PefeüfUjaf t leben, Ijeift er ft leben.

(Jr. d. (Staël.)
*

* *
2>er tüidpigfte SE^eit unferer Grjieljung bleibt immer

ber jenige, ben wir felbft übernehmen.
*

* *
tßor oergeblicpen, jWcdtofen ©efprcidfieu Ijüte ®id) fepr!

DJÎan lommt fo leicpt, fo unüermerlt hinein. (Sitte ©efdjwätje,
Wie na()e an böfen ®e)d)Wäljen! (Saaatei-.)

*
* *

$ie Seit ift ba§ löfttidjfte bon allen ©ütevn, fte ift unfer
Seben felbft. (reifinip)

*
* *

St rid) nie 93öje§ oon einem 3)1 en jd) en, wenn 2ju e§ nicht
gewiß weißt, unb wenn 2>u e§ gewife weißt, fo frage ®ich,
Warum erjäljle id) e§? (Saoater.)

Çauli bin tuMmt grijmrtirnt
(®ruß au§ 31 eu Wieb a. DU), für bie freunbt. ßiebe§gaben.)

9lid)t ftumm foil pont' bie Çreube fein
51er Ueberflutheten am Dlhein,
91ein, bantbar fie» bezeugen laut:
©ott half uii§, weil wir ijjm oertraut!

Son 91 orb unb ©üb, Oon Dft unb 233eft

ÜÖarb pülfe un» auf?» aüerbeft' —
Unb aud) ba» liebe ©djweijerlanb
Ôatf freubig un» mit §erg unb .§anb.

S)ic SBunben, ach, finb tief unb jdfwer!
©ie fdintcrjen un» nod) täglid) fehr;
5)od) lieber ffreunbe §ülf unb Satl)
Ôat, wie ein 39atfam, burd) bie

©elinbert unpre große Dlotl),
5jie zweimal un» fo fet)v bebropt,
©lie un» ereilte über 91ad)t

Unb un» um pab'' unb ©ut gebracht!

§abt ®anf Oon §erjen§grunb b'runt hent'
ffür (Sure "©aben, bie erfreut
©o mandjeê tiefbetrübte .per)
3n ffreube wanbtet Sf)r bie( ©d)merj.

„2111' fteh'n bereit für einen 9)iann,
llnb (Sitter 21 II en I) e I f e n tann!"
$ie» (Suer große» ßoofungSwort
©rag' (Sud) p füpnen ©l)aten fort!

(tOîarie ®a(iu:ait)oma§.)

9)Ut beut htwjlichftcit ©ante befdjeinige id) hi^'wit ben

(Smpfang oon 62 50 iltô., weldje grau 9)1 aria ©ahn
geb. ©h°mag in 91eud)âtef atë ©rtrag einer ©amtnlung in
ber „©chweper grauen-Seünng" mir pr SSertoenbung für
bie Ueberfdjwentmten iit meiner ©enteinbe pgefanbt l)a(-

Sie im Sinuc ber freunbtidjcit ©eberinnen für bie 21rnten, bie

burd) bie UeberfdjWctnmung gelitten haben, nad) beftem 2B iffett

unb ©ewiffen ju oertoenben, foil mein ernfte» Streben fein.

Dleuwteb, ben 5. gebruar 1883.

(P. pijiltfips, Pfarrer unb ©uperintenbent.

Qu ptuiU fritit.
PebeuShilb.

(33on 6. ©reiner. — Original.)

91m flehten gebeeften Saffeetijd) jaßeu ftd) gmei
®amen gegenüber; bie ältere mit einer ©triefarbeit
befcßäftigt, mäßrenb bie jüngere mit ber dittfett
bett Sopf ffiipte unb ißre Bed)te mit bent Saffee-
löffei ntecßanijd) in ber leeren Qafje rüßrte.

,,Sd) fattn mir nun einmal nicht ßelfett, 9Ba-

riattne, aber biefe Bar^c h* aud) Suiter Be-
gießnng ttad) meinem ©ejcßmact."

„ltiib id) bagegen ntöd)te moßl miffeit, roaS

Qu ernftlid) baratt anSgnfepen ßätteft", entgegnete
Sene fopffcßiittelitb, „Gntmericß ift ein ftattlicßer,
üebettSmürbiger 9Bann, ber iit altgemeiner 9td)-

tung fteßt."
„Ueber bie erfte Sngettb ßittauS, mit ber oiet-

oerfpred)enbften Änlage gn einer ©lape ; anftatt
Dans nttb Bermögen befipt er brei fleitte Sinber,
ttttb bie eigene Gqttipage, oon ber id) io fdjött ge-
tränmt, feßrumpft gunt Sittbermagen gufamntett",
fiel bie Dod)ter beS ÇaufeS fpöttifd) lacßeitb eilt.

„Gine eigene Gqnipage", fenfgte bie ^reuitbitt
ungläubig auf ; „lieber ©ott, maS finb baS für
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nehme, mäßige Erregung der geistigen Funktionen,
Frische des Gemüthes, gehörige Thätigkeit der

Muskulatur, reine Lust und dabei ein gutoxpdir-
tes Blut: Nahrung in zweckentsprechender
Qualität und Quantität, zu regelmäßigen
Zeiten und in Ruhe genossen" : nur bei Beobachtung

dieser Bedingungen wird die Verwandlung
eine gehörige, die Ernährung eine möglichst günstige

sein, und der Mensch sich einer dauernden
Gesundheit ersreueu. (Forts, folgt.)

Sei grok im Kleinen!
(Korresp. aus Bern)

Wer von uns znr Tageszeit unbehindert durch
die Straßen eilt, denkt wohl selten daran, daß
geschäftige Hände täglich den Besen sichren müssen,
tun Alles znr Seite zu schassen, was unser Auge
verletzen oder sonst durch gesährliche Ausdünstung
den Stadtbewohnern schädlich werden könnte. Das
Waten durch kothigen Schnee zur Winterszeit und
durch allerlei Unrath im Sommer bleibt uns
erspart, ohne daß wir uns vergegenwärtigen, wie
und wann und durch wen wir dieser Unannehmlichkeiten

enthoben werden. Nur wo etwas nicht
ganz in Ordnung ist, da beklagen wir uns und

verklagen wohl „Diejenigen, denen Ordnung
zu halteu obliegt", während es in der Natur der
Sache liegt, daß wir scheu ausweichen, wo wir
nicht nur den Spuren ihrer Thätigkeit begegnen,
sondern Einblick in das Reinigungsgeschäst selbst
bekommen. Selten kommt es uns in den Sinn,
daß die dienstbaren Geister, die um geringen Lohn
des schmutzigen Amtes warten, unsere Mitschwestern

sind, empfänglich sür Lust und Leid, wie wir.
Eine hiesige Dame, die ost und gern Andern

Freude bereitet, hatte neulich den hübschen
Gedanken, alle öffentlichen Straßenkehreriunen der
Stadt Bern einzuladen. Es fanden sich 25 an
der Zahl. Sie wurden von der freundlichen Fest-
geberin und andern Damen, die auch zur
Unterhaltung der Eingeladenen beitragen wollten, in
einem anständigen Gasthanse empfangen und mit
Kaffee und Küchli bewirthet.

Es war wohl keine ganz leichte Sache, diese

unbekannten, theilweise so ziemlich ans unterster
Stufe europäischer Bildung stehenden Gäste aus

fruchtbare Weise zu unterhalten. Der Einsall,
den eine der Damen hatte, iff deßhalb eben so

originell als neu, und bekundet ein verständnißvolles

Eingehen aus Wünsche, wie sie in Menschen,
deren Lvos es ist, immer nur für Andere zu schaffen
und nie beschenkst nie überrascht zu werden, auch
etwa einmal ausffeigen mögen.

Nach aufgehobener Tafel erschien nämlich plötzlich

ein Postbote mit einer Menge Packete. Jedes
der „Fraueli" hatte das Vergnügen, seineu Namen
rufen zu Pren und sich dann als Adressatin zu
melden, ^a, als solche sollte jede ihren Namen in
des Briefträgers großes Buch verzeichnen, und die
nicht schreiben konnten, bescheinigten den Empfang
mit einem -P- Zuletzt blieb noch ein Packet übrig,
und der Bote mußte sich schließlich überzeugen'

daß es an ihn selbst adressirt sei. Der im Dienst
ergraute Postbeamte, der zur Erhöhung der Heiterkeit

sich nach gethaner Tagesarbeit ins Geheimniß

hatte ziehen lassen, empfing damit die

Anerkennung seiner Gefälligkeit.
Die geheimnißvollen Packete müssen allerlei

nützliche Dinge enthalten haben. Ein kleines
Schulmädchen, das von obiger Begebenheit gehört, meldete

zu Hause hocherfreut, daß die Straßenkehre-
rm, die es begegnet, eine ganz neue Kapuze auf
dem Kopfe habe, aus der sie gar fröhlich hervorschaue.

Wir glauben auch, sie sei sin Stande,
sich sür e:n Weilchen etwas besseren Kassee als
gewöhnlich zu bereuten. — Sie und ihre Bekannten

werden sich noch lange der Geschenke freuen:
die freundliche Erinnerung an froh verlebte Stunden

behalten aber beide Theile, Gastgeberin und
Gäste, in ihren Herzen. x.

Znm Kapitel der KallslMmtgsslhà.

Es dämmert im Osten? möchten wir mit Freuden

sagen, wenn wir sehen, wie das Interesse für
die wirtschaftliche Ausbildung unserer Töchter in
allen Kreisen sich zu regen beginnt. Wie der auf
diesem Gebiete besonders bewanderte und praktisch

erfahrene Herr Professor F. Anderegg sehr richtig
bemerkt, haben die voll landwirtschaftlichen
Vereinen da und dort veranlaßten kurzen Wander-
Kochkurse die Nothwendigkeit einer Bildung der

Töchter zum Berufe der Wirthschaften:: unwider-
leglich dargethan, dabei aber auch aus's Klarste
bewiesen, daß die Organisation dieser Kurse den

augestrebten und nothwendigen Ziele:: in keiner

Weise gerecht zu werden vermögen. Von dieser

nämlichen Ueberzeugung ausgehend, hat sich auch

in: Heinrichsbad (bei Herisau) eine Haushaltungsschule

ausgethan, die, wie wir hören, lebhasten

Anklang findet und bereits schöne Früchte auszuweisen

hat. Dieselbe umsaßt den praktischen und
theoretischen Koch unterricht, ertheilt durch Frl.
Büchh, die sachbewährte, tüchtige Verwalterin. Zum
Haushaltungskurs gehört der praktische und

theoretische Unterricht in Behandln n g

der Wäsche und des Glättens, das Klei-
dermachen, Maschinennähen und Zuschneiden,

sowie Theorie der Haushaltungs-
ku u de und eins a ch e B u ch s ü h r u n g. Die
Schule ist zu je zwei d r eim oi: atl ich e n Winter-
kursen berechnet und werden sür je einen Kurs
nur sechs Schülerinnen aufgenommen, was sür
diese Letzteren von größtem Vortheile ist. Möchte
diesem Beispiele noch mancherorts gefolgt und die

Errichtung von Haushaltungsschulen so am
richtigen Ende angefaßt werden.

Kit Kartoffel auf dm Weltmarkt.

Mit bemerkenswerther Raschheit hat die

unscheinbare Frucht, welche vor hundert und fünfzig
Jahren von Amerika her nach Europa verpflanzt
wurde, nachdem sie eines der unentbehrlichste:: und
wohlfeilsten Volksuahrungsmittel geworden, nun
auch aus dem Weltmarkte sich eine ihr gebührende
Bedeutung geschaffen. Es erscheint die Kartoffel
in den Umsätzen des Welthandels durchschnittlich
bis jetzt mit einen: Werthe von mindestens 140
bis 150 Millionen Mark. Ohne Zweifel hat der
internationale Kartosfelhaudel seinen raschen
Aufschwung den modernen Verkehrsverhältnissen und
ihren Fortschritten zu verdanken, welche die Verfrachtung

der Kartoffel verbilligt und erleichtert haben.
An der Spitze der Länder, welche die

Kartoffel anbauen, steht Teutschland, es folgen dann
(mit bedeutend weniger Produktion) Frankreich
und Rußland.

Vergleicht man die mit Kartoffeln bestellten
Ackerflächen in de:: produzirenden Ländern, so

ergibt sich, daß der Kartosfelbau in den letzten

Jahren fast allenthalben ausgedehnt wurde.
Deutschland exportirte in: Durchschnitt der

letzten Jahre 124,000 Meter-Tonnen nach
Belgien, 21,200 nach der Schweiz, 8200 nach Oesterreich

u. s. w. — England ist im internationalen
Kartoffelhandel nicht nur Deutschlands bester
Abnehmer, sondern überhaupt der größte Kartossel-
kvnsument unter allen Ländern.

In der jüngsten Zeit wird von Ungarn her
der Versuch geinacht, erfolgreicher als bisher den
internationalen Kartoffelmarkt zu beschicken, und

zwar nach zwei Richtungen hin, nach der Schweiz
und nach England über Fiume aus den: Seewege,
welche:: bereits ungarisches Mehl in erheblichen
Quantitäten einschlägt. Hohe Bahntarise, mangelhafte

Handelsbeziehungen, nicht konvenirende Qualität,

allzu hohe Preise und andere Ursachen haben
sich bisher der Erweiterung des ungarischen Kar-
tvffelexports nach der Schweiz und nach England
entgegengestellt. Allein man wird in Ungarn
erneute Anstrengungen nach dieser Richtung hin
machen, bis sich ein Erfolg zeigt.

Abgerissene Gedanken.

Jedermann pflegt in sich die Erfahrung zu machen, daß

er gerade dem, was in ihm das Tiefste und Eigenthümlichste
ist, die wenigste Muße widmet und sich viel zu viel durch

untergeordnete Gegenstände das Nachdenken raubend entreißen

läßt. (Wilh. v. Humboldt.)

Mit der Natur in Gesellschaft leben, heißt erst leben.
(Fr. v. Staël.)

Der wichtigste Theil unserer Erziehung bleibt immer
derjenige, den wir selbst übernehmen.

-i-
-t- -i-

Vor vergeblichen, zwecklosen Gesprächen hüte Dich sehr!
Man kommt so leicht, so unvermerkt hinein. Eitle Geschwätze,

wie nahe an bösen Geschwätzen! (ravaler.)

Die Zeit ist das köstlichste von allen Gütern, sie ist unser
Leben selbst. (rUbnitz.)

Sprich nie Böses von einem Menschen, wenn Du es nicht
gewiß weißt, und wenn Du es gewiß weißt, so frage Dich,
warum erzähle ich es? (ravà.)

Dank den edlen Schweizern!

(Gruß aus Neuwied a. Rh. sür die sreundl. Liebesgaben.)

Nicht stumm soll heut' die Freude sein

Der Ueberslutheten am Rhein,
Nein, dankbar sie's bezeugen laut:
Gott half uns, weil wir ihm vertraut!

Von Nord und Süd, von Ost und West
Ward Hülfe uns aus's allerbest' —
Und auch das liebe Schweizerland
Half freudig uns mit Herz und Hand.

Die Wunden, ach, sind tief und schwer!
Sie schmerzen uns noch täglich sehr;
Doch lieber Freunde Hüls' und Rath
Hat, wie ein Balsam, durch die That

Gelindert uns're große Noth,
Die zweimal uns so sehr bedroht,
Die uns ereilte über Nacht
Und uns um Hab' und Gut gebracht!

Habt Dank von Herzensgrund d'rum heut'
Für Eure Gaben, die erfreut
So manches tiefbetrübte Herz!
In Freude wandtet Ihr viel Schmerz.

„All' steh'n bereit für einen Mann,
sind Einer Allen helfen kann!"
Dies Euer großes Loosungswort
Trag' Euch zu kühnen Thaten fort!

Mit dem herzlichsten Danke bescheinige ich hiermit den

Empfang von 62 Kr. 50 Cts., welche Frau Maria Dahn
geb. Thomas in Neuchâtesi als Ertrag einer Sammlung in
der „Schweizer Frauen-Zeitung" mir zur Verwendung sür
die sieberschwemmten in meiner Gemeinde zugesandt hat.
Sie im Sinne der freundlichen Gebcrinnen sür die Armen, die

durch die Ueberschwcmmung gelitten haben, nach bestem Wissen
und Gewissen zu verwenden, soll mein ernstes Streben sein.

Neuwied, den 5. Februar 1883.

E. Philipps, Pfarrer und Superintendent.

Die zweite Frau.
Lebensbild.

(Von E. Greiner. — Original.)

Am kleine:: gedeckten Kafseetisch saßen sich zwei
Damen gegenüber; die ältere mit einer Strickarbeit
beschäftigt, während die jüngere mit der Linken
den Kops stützte nnd ihre Rechte mit dem Kaffeelöffel

mechanisch in der leeren Tasse rührte.
„Ich kann mir nun einmal nicht helfen,

Marianne, aber diese Partie ist auch in keiner

Beziehung nach meinem Geschmack."

„lind ich dagegen möchte wohl wissen, was
Du ernstlich daran auszusetzen hättest", entgegnete
Jene kopfschüttelnd, „Emmerich ist ein stattlicher,
liebenswürdiger Mann, der in allgemeiner
Achtung steht."

„Ueber die erste Jugend hinaus, mit der
vielversprechendsten Anlage zu einer Glatze; anstatt
Haus und Vermögen besitzt er drei kleine Kinder,
und die eigene Equipage, von der ich so schön

geträumt, schrumpft zum Kinderwagen zusammen",
fiel die Tochter des Hauses spöttisch lachend ein.

„Eine eigene Equipage", seufzte die Freundin
ungläubig aus: „lieber Gott, was sind das sür
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2Bitnfd)e? SBerbeit benn ade Eitelfeiten ber 23elt
nid)t non bent (Stüde aufgewogen, fid) non einem

guten, braüeit SJcantt geliebt §u wiffen 2öäre id)
eS, um bie fid) ber 21fjeffor bewürbe, mit ©d)ißer
Würbe icp fpreepen: „Bannt ift in ber Heinften
^ütte für ein g(üdtid) liebenb i|3aar!"

„iRein, Marianne, für fold) ein Beft würbe id)
mid) gang geporfamft bebauten", erttärte Blanla,
„felbft wenn id) einen Mann liebte, tuitrbe id) mid)
in befcpränftenBerpältniffen nid)t glitcflidj fiiplen."

,,©o tiebft ®u Entmerid) niept?" unterbrach
fie bie 21nbere beftiirgt.

Blanla lâdjelte oerüd)t(id). „3d) ipit lieben
(Si, warum nid)t gar; was faßt ©ir ein?"

3n MariartnenS Stugeit tcud)tete es auf, wie
eine ftiße, begtiiefenbe ^»offmtng. „2tber bann ift
ja bie gange ©ad)e oon o ont!) ereilt entfdjieben itnb
aße ©eine Bebenflicpfeiteit finb itberflüffig", fagte
fie teb^aft. „Liebft ®u ihn nid)t, nun bann weife
ihn fo rafd) wie möglich ab, bamit er ficij nidjt
länger mit falfcpen Hoffnungen trägt."

Planta legte ber ©predjerin bie paitb auf beu
21rnt. ,,©ei nicht finbifcl), Marianne! 2Benn man
unoermögenb, bagu breiunbgwangig 3apre oit ift
unb bod) feine alte Jungfer werben will, fo ntitp
man fd)on Hein beigeben."

„91ber ber 21ffeffor wirb feine grau wollen,
welche ihn nicht liebt", gab if)r 3<me gu bebeitfen.

„Hänchen, waS braucht er baoon gu wiffen!"
„9Iber wenn er bid) fragt, fpriep, wißft ©u ihn

aisbann belügen?" frug angftooß bie $reitnbin.
Blaitfa gudte bie 21djfeln. „Mad)eit eS bie

SBänner oießeiept aitberS, ober glaubft ©it, ein
Mann würbe eine reiche ferait befommen, wenn
er eS offen eingeftänbe, bag bei feiner Söerbung
fein -per,3 feinen Slntpeil hot Bein, bepfjalb tnad)e
id) mir nid)t beit geringften ©frupef, fonbern was
allein ntid) bebenflidj mad)t, baS finb EmmeridjS
befdjeibeneBerhältniffe unb bie l)öd)ft unerwünfdjte
Zugabe oon brei Kinheim. ©tiefmutter Brrrr,
ber blope (Sebanfe oerurfad)t mir eine <55änfehaut!"
Unb bie ©pipenfalbel ihres 2termelS gurüdftrei-
feub, betrachtete fie mit fomifd)em Ernft pritfenb
ihren tabellofen 2(rm.

21uS MarianneitS Singen war jenes fur^e 21uf-
leudjteit längft wieber oerfcpwunben unb bie faunt
entfpropte leife Hoffnung lag öerwelft auf beut

tiefften (Srunbe il)reS pergenS. ,,©o nimm mid)
als (Souoernante ober Bonne", fagte fie l)olb im
©ruft, holb im ©djerg; „id) liebe bie Kinber, unb

getrauft ©u ©ir nicht, mit ben ©einen fertig gu
Werben, fo penfionire id) meine Bäpmafdjine unb
giehe gu (Such."

„Ei, fiel)' bod), wie gefäßig!" Rottete Blanla,
„ba foß ich tuopl erleben, bah fid) ber perr
(Semap! in bie piibfcpe (Srgieperin feiner Kinber oer-
liebt, wie id) bieS fdjou gehnmal in Bomanen ge=
lefen höbe Stein, ©djap, barattS wirb nichts;
lieber mitffen bie jungen in bßettfion, unb für beit

fleinften Balg holt man eine SSärteriu."
Marianne betrachtete mit unwillig gerötpeten

2Bangen forfd)enb bie leichtfertige ©predjerin. |

„2öemt man glauben fönute, bah ®u im ©ruft
fprädjeft, fo mühte man ben Slffeffor oor ©ir
Warnen. 3d) für meinen ©peil fyolte eS für eine

begtiideitbe Slufgabe, foldjen armen oerwaiSteit
2öefen bie oerftorbene Mutter gu erfepen unb in
einem paufe bie Lüde auSgufüßen, bie ber ©ob
geriffelt hat."

Blanla ladjte beluftigt auf. „3a, fo feib 3hr
alten 3ungfern bod) alle : feutimental bis in'S Lä-
d)erlid)e! §air Euere liebebebürftigen pergert müht
3hr burchouS etwas hoben, unb wären eS attd)
nur Kapeit ober ungegogene ©tieffinber 3cf) ba-

gegen lobe mir ftatt einer foldjen (SefüplSfeligfeit
ein heiteres, forgenlofeS Leben unb fo wenig als
möglich unliebfame Pflichten, bie mir biefes Bis-
djett LebettSgenug verbittern ; benn man ift nur 1

einmal jung unb pübfd) unb hat behholb feine
Privilegien gum (Slitdlidpein." Unb ein muntere»
frangöfifcpeS Liebdjen träßernb, trat fie oor ben
©piegel, um wohlgefällig baS Bilb gu betrad)tcn,
was ihr barauS entgegenfdjaute.

3n ber ©hat, Blanla fftiebt war eine feffelnbe

Erfcpeimmg, oon tabelfofem SÖudjS, regelmähigen
(SeficptSgügen unb gragiöfen Bewegungen. ©ie'be-
fag bie (Sabe, angenehm gu plaubertt, oerftanb bie
Kunft, fid) gefdjmacfooß gu bleiben, unb galt wegen
aller biefer Borgüge trop ihrer bereits oorgefdjrit-
tenen3ugenb für eines ber hübfd)efteu Mäbdjen ber
Befibeng. pätte mau gemufft, bah ßc banebett
audj oermögenb wäre, leine forage, ber ritterliche
Sieutenant oon $t. ober ber ibeale Befereitbar oon
3- hatten bie ©djöne trop ihres bürgerlichen
Stamens längft heimgeführt, aber Äaugleiratf) Stiebt
hotte ber eingigen ©ocl)ter Weber Kapitalien mit-
gugebeit, uod) öereinft gu oererben, biefe ©odjter
aber BieleS mit ben Silieu gemein, bie and) Weber
arbeiten, nod) fpinnen, itttö beunod) befleibet finb,
wie felbft ©alomoit nicht in all7 feiner perrlidjfeit.

„9tun, 9Rarianne, was foß ba» het pen, bah ©u
©ein ©trid'geug gufommeupadeft?" frug B laufa

jept betroffen, als fie, oom ©piegel gurücftretenb,
bemerlte, bap bie greuitbiit fid) gum Slufbrud) rit-
ftete. „paft ©u mir etwa bie „alte 3ungfer"
übel genommen? 3d) bitte ©id), fei bod) nidjt
thöridjt! ©u weipt, id) bin nur brei 3obre jünger
wie ©u, foßte id) aber mit fecl)Sunbgwangig uod)
lebig fein, fo würbe id) ficher nod) nicht Wait
beulen, ntid) für eine alte 3ungfer gu holten. Bis
git biefer Söürbe haben wir beibe noch lait9e 3elt-
211fo fei vernünftig unb bleibe!"

9Rariattne antwortete nicht, fonbern griff nach

put unb 9Jtautiße.
„Stein, folche ©mpfinblidjleit ift bod) etwas

ftarl", gürnte Blanla, „ober wie?" gab fie einer
plöplich erwadjenben Bermuthuitg lebhaft 21ttS=

brud, „foßte ©einem d)riftlid)en 9Jtitgefüf)f für
SBittmer ttttb bereit Sßaifen oießeid)t ein tiefere»
3ntereffe gu (Sruitbe liegen, baS ©it bisher oor mir
geheim gehalten haft ©i, fo heiratl)e ©u bod) beit
Slffeffor; id) l)obe wahrhaftig itidjts bagegett,
fonbern id) felber will ©idj ilpn als Mufter einer
gweiteit 3rau relommanbiren. Slber nun fiel)' attd)
nicht länger mehr fo voit oben l)erab auf ntid),
fonbern Iah auch mir unb meiner ^reunbfdjaft @e-

red)tigleit wiberfahren."
®a» war gu oiel für ba» beleibigte, feinfül)leube

99täbcheit. Marianne fd)ob bie pänbe gurücl, welche
fie fefthalten wollten, ittbeut fie mit überqueßettber
Bitterleit fagte: „@d)äme ®id), Blanla, mit einer
greunbin fold)ett ©pott gu treiben 3cf) weih, bap
id) nidjt reid), nidjt f)übfcl) bin unb habe mir bep-
halb and) nod) nie eingebilbet, einen Mann gu be-
lommen. ®u aber lannft ©ir ©eine fremtbfdjaft-
lid)e 99tiil)e fparett unb gufel)eit, bah ©u felber ©id)
beut Slffeffor relommanbirft; beutt itod) haft ®u ihtt
niept, belämft ®u ihtt aber, fo fönnte er mir leib
thun."

„0, wegen beS BelommettS forge nicht", oer-
fid)erte Blanla mit böfetn Sâdjeln; ,,id) fage ©ir,
bah ifh ihn haben werbe, fobalb id) nur beit Ringer
barnad) auSftrecfe." —

®ie ©hiire fiel in'S ©chlop. SJtariaitue eilte
ihrer SSohnuitg gu, unb bort in beut einfach, aber
anheimelub eingerichteten ©tübd)enmad)te ein heiper
©hränenftrom ihrer Erregung 2uft. ©ie uitb Blanla
waren feit ihren früheften Kinberjahren mit einan-
ber befreunbet, unb loititte eS and) bei beut oer-
fchiebenartigen Statureß beiber Mäbd)eit l)in unb
wieber an lleineit ^tviftigfeiten nid)t fehlen, fo
waren fie bod) nod) nie fo erbittert voit eiuattber
gefdjieben, als heute. Kaum je guöcr war Blaufa'S
©elbftbewuhtfein, ihre Cberf(äd)lid)feit, wie ber
9Rangel ait perg unb Ötemittf) fo fd)arf gu ©age
getreten, fonbern eS hatte gefd)ienen, als fei fie be-

ftrebt, ber in ernfter SebenSfchule früh gereiften
^reunbin nicht nad)guftel)en ; nun aber aitgeficptS
ber an fie herautretenben Lebensfrage fiel eitte

©ugenb um bie anbere, womit fie fiep äuperlid) wie
mit einem fd)ötten Kleibe gefdjmiidt, oon ihr ab,

ttitb ber geborgte ©d)eiit machte beut SBefeu plap.
Bon Liebe unb ©ntfagung, oon ©reue unb Pflicht
hatte eS fid) wohl recht fdjöit reben laffen, jept aber,
wo eS galt, biefe ©ugenbeit gu üben, geigte eS fid),
wie wenig ihr baoon gu eigen gehörte, unb felbft
biefeS wenige gu bewahrheiten, fehlte ihr bie Luft.
2(ber war eS bettit benfbar, bap ein 9-Raitn oon

I (SmiuerichS SBefeit unb Erfahrungen in lurgfid)ti-
: ger Berblenbitng über beftef)enbe 21euperlid)leiteit

ben Mangel aller jener Eigenfdjaften überfehen
lonute, ohne welche für il)it ttitb feine Ktnber fein
wahres ©litd möglich mao pätte ber Stffeffor
Marianne gum 25eibe begehrt, il)r gauges tüuftigeS
Leben würbe ein einziger ©auf bafiir gewefen
fein, bap er fie für würbig gehalten, feinen lleineit
Bkifett bie heimgegattgette Mutter gu erfepeit ; ihr
würbe ber ©ebaitle ait pflidßeit gegen ©tieffinber
ficher feine hkïnfeïjaut oerurfad)t'haben, wie ihrer
fd)öneit ^reunbiit, bie oor aßen ernften 21nforbe-
ntitgeit beS Lebens fcf)cu guniefmidj uitb mit bent
eigenen lieben 3d) ihren Kultus trieb. — ©od)
SJtarianne war Weber jung, uod) hübfd), nod)
oermögenb, unb biefe Mängel, fie finb ja bie llrfad)e,
wephalb eine ungegarte Menge weiblicher döefeit
ihre Beftimmung als (Sattinnen unb Mütter nicht
erreichen. 23er frägt allein nach einem pergett,
mag e» gleich Sdjap Von Liebe unb ©reue
iit fid) einfd)liepeit, wenn nicht baiteben bie panb
©d)äpe gang attberer 21rt umfd)liept? 23ie oiel
Leid)tfiuit, wie oiel ©cl)eiit nehmen bie Männer
feicf)t mit in beit Kauf, wenn ein hübfdjeS 21eupere
ihre gumeift auf Sleuper lieh feiten gerichteten ©ittite
blenbet! Miiffeit aber jene 21ße fid) nicht gefränft
unb oerbittert fühlen, wenn ihre ftißen ©ugeitbett,
welche fie gegen ©djöuheit ttitb 9feid)tl)itm in bie

23aagfd)aale git legen h^luit, baoott nicht
aufgewogen werben? (M)ört nicht ein l)of)cr ©iitit, ein
burd)attS ebleS perg bagu, um ueibloS neben jenen
(Sefud)ten, Begehrten her gu gehen, bie ihre äuperlid)

miitber beöorgugten ©d)Wefterit fo tief in ©chatten

fteßen, bap Keiner fie bewerft? 2öaS 3eite fo
felbftoerftäitblid), fo natürlich bünft : ber 21nfprud)
auf Liebe uitb (Sliicl, baS foß biefen itid)t geftattet
feilt ; ihre ©ef)nfud)t, Liebe gu empfangen unb geben

gu bürfen, fie maept fie in ben 21ugeit ber 2Selt
läd)erlid). „Bergid)ten" foß ihr 2Bal)lfprud) l)eipen,
unb oon beut (Sram, beut Kampf, ber fold)' eilt
arnteS perg bewegt, barf Sücmaitb etwas ahnen.
D wie Ijart ift bod) baS LooS jener ©aufeitbe ooit
9Jcäbd)eit, über welche bie ©Belt itaferümpfenb hinweg

ficht unb als über „alte ©uugfern" mitleibig-
fpöttifd) bie 2(d)fel gudt!

Unb biefeS Scaferümpfeit, biefeS 2ld)felgttd"en
war eS, worüber bie fünft fo refignirte Marianne
heute ©hränett oergop. 9cid)t immer finb wir ja fo
ruhig uitb befomten, um mit Harem 21ttge unfere
Lage gu überfdjaueit ttitb im pinblicl auf bie Un-
voßfomntenheiten fremben (Sittels tut» mit uufernt
eigenen ©d)tdfal gu üerföl)nett. ©Beit öfter nel)meit
wir nur bie in'S 21ttgc faßeitben Lichtfeiten im Leben
2(nberer wahr, wäl)renb wir baS (Sute in itnfereiit
eigenen ©afeitt gang überfehen ober meuigfteitS nur
gering anfdjlagett. —

21ud) 231aitfa» hatte fid) wäl)reitbbem eine em-
pfiublidhe SJüpfiimmuitg bemädjtigt. MarianuenS
hingeworfene 21eupentng, bap fie ben 2tffeffor itod)
lange nidjt habe, ging ihr mehr, als fie fiel) felber
eingesehen mod)te, im Kopfe herum: eS liep fid)
nicht leugnen, fein langes 3ögern mit ber offi-
gießeit Erllärung hatte iit ber ©l)at etwas Be-
benflid)eS. ©oßte er bodj oießeid)t an ber Bid)-
tigleit feiner 2öal)l B^eifel hegen, ober hatten

^reunbe ober Beiber ipm ©Bittfe gegeben ober
anbere Batl)fd)läge ertheilt

Unruhig fdjritt fie im Limmer auf uitb ab,
bis fie gulept oor beut großen ©Banbfpiegel fiepen
blieb, „paar blonb geloclt, ©eint frifd), 21ugen
lebhaft, 9tafe gried)ifcl), 9Jhtub Hein, 3äl)ite itn-
fiinftlicf), f^igur fd)lattl", figualifirte fie fid) felber;
„bat)", fepte fie geriitgfdjäpig läd)elnb l)iugu, ,,e»
wäre bod) fottberbar, wenn man etwaige Bebettl-
lid)feiteit nid)t auS beut f^elbe gu fdpageit
oermöchte. ©Bahrpaftig, Keiner foil fid) rühmen lött-
neit, mir beu freier abfpeitftig gemacht gu haben,
unb beffer biefer, als gar feiner, ©put eS aber
biefe (Seftalt nid)t allein, nuit gut, fo werben wir
ein wenig bie umfid)tige pauSfrau, bie beforgte
©tiefmutter fpieleit, uitb es müßte bod) itid)t mit
red)ten ©ingen gugepen, wenn eilt Manu wiber-
ftänbe, wo eine ^ratt fiegen will."

(^ortfetjung folgt.)

Xruü ber füt. Kali n'frfjen Cffijin in ©t. (Sollen.
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Wünsche? Werden denn alle Eitelkeiten der Welt
nicht von dein Glücke aufgewogen, sich von einem

guten, braven Mann geliebt zu wissen? Wäre ich

es, um die sich der Assessor bewürbe, mit Schiller
würde ich sprechen: „Raum ist in der kleinsten
Hütte für ein glücklich liebend Paar!"

„Nein, Marianne, für solch ein Nest würde ich

mich ganz gehorsamst bedanken", erklärte Blanka,
„selbst wenn ich einen Mann liebte, würde ich mich
in beschränkteil Verhältnissen nicht glücklich fühlen."

„So liebst Du Emmerich nicht?" unterbrach
sie die Andere bestürzt.

Blanka lächelte verächtlich. „Ich ihn lieben?
Ei, warum nicht gar; was fällt Dir ein!-"

In Mariannens Augen leuchtete es ans, wie
eine stille, beglückende Hoffnung. „Aber dann ist

ja die ganze Sache von vornherein entschieden und
alle Deine Bedenklichkeiten sind überflüssig", sagte
sie lebhaft. „Liebst Du ihn nicht, nun dann weise
ihn so rasch wie möglich ab, damit er sich nicht
länger mit falschen Hoffnungen trägt."

Blanka legte der Sprecherin die Hand ans den
Arm. „Sei nicht kindisch, Mariannel Wenn man
unvermögend, dazu dreinndzwanzig Jahre alt ist
und doch keine alte Jungfer werden null, so muß
man schon klein beigeben."

„Aber der Assessor wird keine Frau wollen,
welche ihn nicht liebt", gab ihr Jene zu bedenken.

„Närrchen, was braucht er davon zu wissen!"
„Aber wenn er dich fragt, sprich, willst Du ihn

alsdann belügen?" frug angstvoll die Freundin.
Blanka zuckte die Achseln. „Machen es die

Männer vielleicht anders, oder glaubst Du, ein
Mann würde eine reiche Frau bekommen, wenn
er es offen eingestände, daß bei seiner Werbung
sein Herz keinen Antheil hat? Nein, deßhalb mache
ich inir nicht den geringsten Skrupel, sondern was
allein mich bedenklich macht, das sind Emmerichs
bescheidene Verhältnisse und die höchst unerwünschte
Zugabe von drei Kindern. Stiefmutter! Brrrr,
der bloße Gedanke verursacht mir eine Gänsehaut!"
Und die Spitzenfalbel ihres Aermels zurückstrei-
send, betrachtete sie mit komischem Ernst prüfend
ihren tadellosen Arm.

Aus Mariannens Augen war jenes kurze
Ausleuchten längst wieder verschwunden und die kaum
entsproßte leise Hoffnung lag verwelkt ans dem

tiefsten Grunde ihres Herzens. „So nimm mich
als Gouvernante oder Bonne", sagte sie halb im
Ernst, halb im Scherz; „ich liebe die Kinder, und

getraust Tu Dir nicht, mit den Deinen fertig zu
werden, so pensionire ich meine Nähmaschine und
ziehe zu Euch."

„Ei, sieh' doch, wie gefällig!" spottete Blanka,
„da soll ich wohl erleben, daß sich der Herr
Gemahl in die hübsche Erzieherin seiner Kinder
verliebt, wie ich dies schon zehnmal in Romanen
gelesen habe? Nein, Schatz, daraus wird nichts;
lieber müssen die Jungen in Pension, und für den

kleinsten Balg hält man eine Wärterin."
Marianne betrachtete mit unwillig geratheten

Wangen forschend die leichtfertige Sprecherin. ^

„Wenn man glauben könnte, daß Du im Ernst
sprächest, so müßte man den Assessor vor Dir
warnen. Ich für meinen Theil halte es für eine

beglückende Aufgabe, solchen armen verwaisten
Wesen die verstorbene Mutter zu ersetzen und in
einem Hause die Lücke auszufüllen, die der Tod
gerissen hat."

Blanka lachte belustigt aus. „Ja, so seid Ihr
alten Jungfern doch alle: sentimental bis in's
Lächerliche! Für Euere liebebedürftigen Herzen müßt
Ihr durchaus etwas haben, und wären es auch

nur Katzen oder ungezogene Stiefkinder! Ich
dagegen lobe mir statt einer solchen Gefühlsseligkeit
ein heiteres, sorgenloses Leben und so wenig als
möglich unliebsame Pflichten, die mir dieses Bischen

Lebensgenuß verbittern; denn man ist nur ^

einmal jung und hübsch und hat deßhalb seine

Privilegien zum Glücklichsein." Und ein munteres
französisches Liedchen trällernd, trat sie vor den
Spiegel, um wohlgefällig das Bild zu betrachten,
was ihr daraus entgegenschaute.

In der That, Blanka Riedt war eine fesselnde

Erscheinung, von tadellosem Wuchs, regelmäßigen
Gesichtszügen und graziösen Bewegungen. Sie
besaß die Gabe, angenehm zu plaudern, verstand die
Kunst, sich geschmackvoll zu kleiden, und galt wegen
aller dieser Vorzüge trotz ihrer bereits vorgeschrittenen

Jugend für eines der hübschesten Mädchen der
Residenz. Hätte man gewußt, daß sie daneben
auch vermögend wäre, keine Frage, der ritterliche
Lieutenant von K. oder der ideale Referendar von
Z. hätten die Schöne trotz ihres bürgerlichen
Namens längst heimgeführt, aber Kanzleirath Riedt
hatte der einzigen Tochter weder Kapitalien
mitzugeben, noch dereinst zu vererben, diese Tochter
aber Vieles mit den Lilien gemein, die auch weder
arbeiten, noch spinnen, und dennoch bekleidet sind,
wie selbst Salomon nicht in all' seiner Herrlichkeit.

„Nun, Marianne, was soll das heißen, daß Du
Dein Strickzeug zusammenpackest?" frug Blanka
jetzt betroffen, als sie, vom Spiegel zurücktretend,
bemerkte, daß die Freundin sich zum Ausbrnch
rüstete. „Hast Du mir etwa die „alte Jungfer"
übel genommen? Ich bitte Dich, sei doch nicht
thöricht! Du weißt, ich bin nur drei Jahre jünger
wie Du, sollte ich aber mit sechsundzwanzig noch
ledig sein, so würde ich sicher noch nicht daran
denken, mich für eine alte Jungfer Zu halten. Bis
zu dieser Würde haben wir beide noch lange Zeit.
Also sei vernünftig und bleibe!"

Marianne antwortete nicht, sondern griff nach
Hut und Mantille.

„Nein, solche Empfindlichkeit ist doch etwas
stark", zürnte Blanka, „oder wie?" gab sie einer
plötzlich erwachenden Vermuthung lebhaft
Ausdruck, „sollte Deinem christlichen Mitgefühl für
Wittwer und deren Waisen vielleicht ein tieferes
Interesse zu Grunde liegen, das Tu bisher vor mir
geheim gehalten hast? Ei, so Heirathe Tu doch den
Assessor; ich habe wahrhaftig nichts dagegen,
sondern ich selber will Dich ihm als Muster einer
zweiten Frau rekommandiren. Aber nun sieh' auch
nicht länger mehr so von oben herab auf mich,
sondern laß auch mir und meiner Freundschaft
Gerechtigkeit widerfahren."

Das war zu viel für das beleidigte, feinfühlende
Mädchen. Marianne schob die Hände zurück, welche
sie festhalten wollten, indem sie mit überquellender
Bitterkeit sagte: „Schäme Dich, Blanka, mit einer
Freundin solchen Spott zu treiben! Ich weiß, daß
ich nicht reich, nicht hübsch bin und habe mir
deßhalb auch noch nie eingebildet, einen Mann zu
bekommen. Du aber kannst Dir Deine freundschaftliche

Mühe sparen und zusehen, daß Du selber Dich
dem Assessor rekommandirst; denn noch hast Du ihn
nicht, bekämst Du ihn aber, so könnte er mir leid
thun."

„O, wegen des Bekommens sorge nicht",
versicherte Blanka mit bösein Lächeln; „ich sage Dir,
daß ich ihn haben werde, sobald ich nur den Finger
darnach ausstrecke." —

Die Thüre fiel in's Schloß. Marianne eilte
ihrer Wohnung Zu, und dort in dem einfach, aber
anheimelnd eingerichteten Stübchen machte ein heißer
Thränenstrom ihrer Erregung Luft. Sie und Blanka
waren seit ihren frühesten Kinderjahren mit einander

befreundet, und konnte es auch bei dem

verschiedenartigen Naturell beider Mädchen hin und
wieder an kleinen Zwistigkeiten nicht fehlen, so

waren sie doch noch nie so erbittert von einander
geschieden, als heute. Kaum je zuvor war Blanka's
Selbstbewußtsein, ihre Oberflächlichkeit, wie der

Mangel an Herz und Gemüth so scharf zu Tage
getreten, sondern es hatte geschienen, als sei sie

bestrebt, der in ernster Lebensschule früh gereisten
Freundin nicht nachzustehen; nun aber angesichts
der an sie herantretenden Lebensfrage siel eine

Tugend um die andere, womit sie sich äußerlich wie
mit einein schönen Kleide geschmückt, von ihr ab,

und der geborgte Schein machte dem Wesen Platz.
Von Liebe und Entsagung, von Treue und Pflicht
hatte es sich wohl recht schön reden lassen, jetzt aber,
wo es galt, diese Tugenden zu üben, zeigte es sich,

wie wenig ihr davon zu eigen gehörte, und selbst

dieses wenige zu bewahrheiten, fehlte ihr die Lust.
Aber war es denn denkbar, daß ein Mann von

Emmerichs Wesen und Erfahrungen in kurzsichti-
ger Verblendung über bestehende Äußerlichkeiten
den Mangel aller jener Eigenschaften übersehen
konnte, ohne welche für ihn und seine Kinder kein
wahres Glück möglich war? Hätte der Assessor
Marianne zum Weibe begehrt, ihr ganzes künftiges
Leben würde ein einziger Dank dafür gewesen
sein, daß er sie für würdig gehalten, seinen kleinen
Waisen die Heimgegangene Mutter zu ersetzen; ihr
würde der Gedanke an Pflichten gegen Stiefkinder
sicher keine Gänsehaut verursacht haben, wie ihrer
schönen Freundin, die vor allen ernsten Anforderungen

des Lebens scheu zurückwich und mit dem
eigenen lieben Ich ihren Kultus trieb. — Doch
Marianne war weder jung, noch hübsch, noch
vermögend, und diese Mängel, sie sind ja die Ursache,
weßhalb eine ungezählte Menge weiblicher Wesen
ihre Bestimmung als Gattinnen und Mütter nicht
erreichen. Wer frägt allein nach einem Herzen,
mag es gleich einen Schatz von Liebe und Treue
in sich einschließen, wenn nicht daneben die Hand
Schätze ganz anderer Art umschließt? Wie viel
Leichtsinn, wie viel Schein nehmen die Männer
leicht mit in den Kauf, wenn ein hübsches Aenßere
ihre zumeist aus Äußerlichkeiten gerichteten Sinne
blendet! Müssen aber jene Alle sich nicht gekränkt
und verbittert fühlen, wenn ihre stillen Tugenden,
welche sie gegen Schönheit und Reichthum in die

Waagschaale zu legen haben, davon nicht
ausgewogen werden? Gehört nicht ein hoher Sinn, ein
durchaus edles Herz dazu, um neidlos neben jenen
Gesuchten, Begehrten her zu gehen, die ihre äußerlich

minder bevorzugten Schwestern so tief in Schatten

stellen, daß Keiner sie bemerkt? Was Jene so

selbstverständlich, so natürlich dünkt: der Anspruch
auf Liebe und Glück, das soll diesen nicht gestattet
sein; ihre Sehnsucht, Liebe zu empfangen und geben

zu dürfen, sie macht sie in den Augen der Welt
lächerlich. „Verzichten" soll ihr Wahlsprnch heißen,
und von dem Gram, dem Kamps, der solch' ein
armes Herz bewegt, darf Niemand etwas ahnen.
O wie hart ist doch das Loos jener Tausende von
Mädchen, liber welche die Welt naserümpsend hinweg

sieht und als über „alte Jungfern" mitleidigspöttisch

die Achsel zuckt!
Und dieses Naserümpfen, dieses Achselzucken

war es, worüber die sonst so resignirte Marianne
heute Thränen vergoß. Nicht immer sind wir ja so

ruhig und besonnen, um mit klarem Auge unsere
Lage zu überschauen und im Hinblick aus die Un-
vollkommenheiten fremden Glücks uns mit unserm
eigenen Schicksal zu versöhnen. Weit öfter nehmen
wir nur die in's Auge fallenden Lichtseiten im Leben
Anderer wahr, während wir das Gute in unserem
eigenen Dasein ganz übersehen oder wenigstens nur
gering anschlagen. —

Auch Blankas hatte sich währenddem eine

empfindliche Mißstimmung bemächtigt. Mariannens
hingeworfene Aeußerung, daß sie den Assessor noch

lange nicht habe, ging ihr mehr, als sie sich selber
eingestehen mochte, im Kopfe herum: es ließ sich

nicht leugnen, sein langes Zögern mit der
offiziellen Erklärung hatte in der That etwas
Bedenkliches. Sollte er doch vielleicht an der

Richtigkeit seiner Wahl Zweifel hegen, oder hatten

Freunde oder Neider ihn: Winke gegeben oder
andere Rathschläge ertheilt?

Unruhig schritt sie im Zimmer aus und ab,
bis sie zuletzt vor dem großen Wandspiegel stehen
blieb. „Haar blond gelockt, Teint frisch, Augen
lebhast, Nase griechisch, Mund klein, Zähne
unkünstlich, Figur schlank", signalisirte sie sich selber;
„bah", setzte sie geringschätzig lächelnd hinzu, „es
wäre doch sonderbar, wenn man etwaige
Bedenklichkeiten nicht ans dem Felde zu schlagen
vermöchte. Wahrhastig, Keiner soll sich rühmen
können, mir den Freier abspenstig gemacht zu haben,
und besser dieser, als gar keiner. Thut es aber
diese Gestalt nicht allein, nun gut, so werden wir
ein wenig die umsichtige Hausfrau, die besorgte

Stiefmutter spielen, und es müßte doch nicht mit
rechten Dingen zugehen, wenn ein Mann
widerstände, wo eine Frau siegen will."

(Fortsetzung folgt.)

Truck der M. Kälin'schen Oisizin in Tt. Gallen.
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UtUfkafttn litt prbokila«.

^erßorgcttc. neu ericfjtenene

Söerf „Chrestomathia Biblica" bürfte fid)

für bcn bemerften Swetï ont heften eignen;
e§ ift baêfethe auf feinem Rapier bei ber eüan=

getijdjen ©ejellidjaft in Riem für ben LMei§

bon 8 unb 10 %x. 31t bejiefjen. ®cr $rucf
ift aunergeiüötjnticb gro^ unb Rar, fo bajj aud)

ein geid)tt)äd)te§ unb gealtertes 5tuge benfelben

oljue ïtnftrengung leieit ïann. Db ju bem

Sßcrfe auch pafienbe ©inbanbbcöen ju Ijabcn

finb, tbiffen mir niefit.

f. S)a§ nädjfte Tial werben

Sie beffer barauf adjten, wa§ für tJtebfetforten
Sie einfeïïcrn, bei forgfättiger 5tu§mat)l unb

nötigem ßagern Werben Sie fict) über abnorme
gäutnifj !aum 3U betlagen ijaben. Sa§ Sn«
baltêoerjeicbnifs wirb Sie be(et;ren, in WeWjcr
«Rümmer wir SieSbejügtidfeS beljanbelt haben,
tßicr (Sinbanbbeden finb an Sie abgegangen.

$r. £3. SBarum nehmen Sie nidjt
fetbft mit bem Betjrer $f)re§ $inbe§ tRüdfüradje'?
©§ ift für ben ßeljrer abfotut unmöglich, 8ie
berfdjiebenen ftinber in ben erften Sagen ihres
©intritt§ [djou boftfommen ridjtig beurthcilen

ju tonnen. Sernt er hingegen bie ©Item ten-

nen unb getjm Sic ihm mit ben nöttjigen 5Iuf=

fchlüffen an bie §anb, fo ttjurt Sie bamit niiht
btos Atjrern .fvinbe ©uteê, fonbern Sie erleich5

tern bamit Syrern SteEbertreter feine ernfte

unb fchwere aiufgabe. Sc uiehr Sdjutc unb

.fbauê jufammenarbeiten unb ihre ©runbfätje
in ©tnïlang bringen, um fo mehr werben un=

fere $irtbcr baöon profitiren.
grau ft. £. 3. in ©§ fott unS jeber--

3eit freuen, Sie bei un§ ju fet)en.

§rn. Sßrof. |>. f4. in g>. ©ine tränte

Sod)ter bei unê aufjunehmen, erlaubt un§ lei5

ber bie Seit unb öietfeitige Pflichten nidjt, c§

fei beim, baff fie nicht betttiegerig fei, ober

bann ihre eigene Tebiemmg mitbringe, tpiat]
3« einem Sommeraufcnthatte wäre in unferm
tgaufc wotjt genügenb oortjanben, and) für eine

Heine gamitie, bod) möchten wir Sie in bie=

fem frieden, fd)wierigcn gafle auf bie §eil=
anftatt jur untern 2Baib (in unferer Dläfje)

aufmerffam mad)en, e§ bürfte ein längerer
aiufenthalt bort für bie ftranfe ba§ Swcdnüv
feigfte fein, ba Pflege unb tMjanbtung in jeher

ißcjiehung Dorjügücb finb.
grau Abit £?.-«&. Sie biirfen nidjt un=

gebulbtg fein, wenn 2ffjr frinaie§ Schreiben
iiod) nidjt fo balb beantwortet werben tann.
Sie Würben taum jufriebeit fein, wenn wir
eine ©rittperfon mit biefer aingeiegenheit be=

trauten, unb wir felbft finb eben bod) and) b(o§

ein jdmmd)e§ dEenfdjenfinb, ba§ wie atnbere

im grühjal)« biefer ©igenfdjaft SRedjnutiß 3U

tragen gejwungen wirb. (Sam, umgehen läßt

fid) bie fRactitudjc nun einmal nidjt, ba§ mö=

gen Sie bebenteu. gnjwif^en unfern ©ruf)!

grau iltttta füt. in <£. S5or Opern finb

wir nicht im gafle, weitere Söd)ter bei uns

aufzunehmen, nachher tonnte bic§ eper erntög--

lich't werben, bod) müßten Sie fid) mit Atjvcr

ainmelbung beeilen.

AeuglUtdic fSluttcr. 2Bo gl)nen für bie

©huratterbilbung Sheer 3tod)ter nicht Dolle ©e=

währ geboten ift, ba möchten wir 3-tjnen nidjt
ratl)en. $Ba§ nütjen ßenntniffe unb was ©e=

fchidlidjteit, wenn §erj unb ©emütl) talt blci=
ben ober gar mißleitet Werben. lln§ ift c§ natüi'5
lid) nidjt jujumuthen, bie innere unb äußere
giil)rung einer jeben Ißenfion, welche fid) im
ainjeigetljeile empfiehlt, aus eigener ainfhau5
ung tennen 311 foEen. Sie befien atuffd)lüffe
finben Sic entfd)ieben bei ©Item, bie bereits

îodjtcr in ben betreffenben ainftalten üerforgt
hatten.

Für eine junge Tochter aus guter Ba-
milie wird eine Stelle als Zimmermädchen

oder in einen Laden gesucht. [887

Gesucht:
In ein feines Café- und Bier-Restaurant

eine brave Tochter, welche ordentlich
französisch spricht, als erste Kellnerin. lerner

ein braves Ziinmermädclicnj welches

auch andere häusliche Arbeiten verrichten
will und im Restaurant unter Umständen
aushelfen kann. Beide Stellen zu gutem
Lohn und Familienleben. Offerten mit
Zeugnissahschrift und Photographie an die

Exp. der „Schweizer Frauen-Zeitung'1. [899

Cine brave Tochter, intelligent, in den
t-5 Hausgeschäften bewandert, auch des

Nähens und der Beschäftigung im Garten
nicht unkundig, findet angemessene Stelle
als Kellnerin in gutem Hause. Bei willigem

Charakter ist familiäre Behandlung
selbstverständlich. Offerten befördert die

Exped. der „Schweizer Frauen-Ztg." [895

Büffet-Stelle
offen für die Sommersaison in einem Hôtel
I. Ranges — innere Schweiz — für ein
Frauenzimmer, nicht allzu jung, mitnöthi-
ger Bildung und solidem Charakter, die

einige Selbstständigkeit im "VVirthsfache
besitzt, gerne selbst mitarbeitet und zwei
bis drei Hauptsprachen spricht. [888

Anmeldungen mit den wünschbaren
Referenzen und Photographien vermittelt
unter Chiffre S S 888 die Exped. d. Bl.

Lehrer-Stelle gesucht.
Ein junger, englischer Lehrer,

erfahren im Unterrichten, sucht sich in
einer Schule oder Familie der Schweiz
znplaziren, um französischund deutsch
zu lernen. Bereit, seine Dienste gegen
freie Station (ohne Gehalt) zu gehen.
Beste Referenzen. — Adresse: Tutor,
29S Regent-Street, London. (S41

Eine Tochter bestandenen Alters, welche
6 Jahre die gleiche Stelle bekleidete,

wünscht sich auf 1. April anderwärts zu

plaziren. Sie ist in den Hausgeschälten,
sowie in allen Handarbeiten bewandert,
bügelt auch gut. Auch würde sie zu
mutterlosen Kindern gehen, oder als Lingere.
Gute Zeugnisse stehen zu Diensten. [867

Näheres durch die Expedition d. Bl.

Eine junge Tochter aus achtbarer Familie
die in häuslichen Geschäften bewandert,

das Kochen gelernt, sowie auch etwas von
der Schneiderei versteht, sucht eine Stelle
in eine nette Familie zur Stütze der Hausfrau.

[866

Man sucht ein braves, tüchtiges Stuben¬
mädchen, das im Bügeln, sowie im

Weiss- und Kleidernähen und auch in den

Hausgeschäften gut bewandert ist. Ohne

gute Zeugnisse Anmeldungen unnütz. [862

Für Waisen.
Eine arme Waise von zirka 16 Jahren,

welche ein wenig kochen und die Hausgeschäfte

verrichten kann, findet Aufnahme
in einer Familie, wo sie alsJFamilienglied
betrachtet wird. Einer Altkatholikin wird
der Vorzug gegeben. Ohne gutes Sitten-
zeugniss ist es unnütz, sich zu melden. [873

Inserate.
Jedem Auskunftsbegehren sind für beidseitige
Mittheilung der Adresse gefälligst 50 Cts. in
Briefmarken beizufügen. — Offerten (mit
oder ohne Chiffre) werden ohne Namensnennung

gegen gleiche Taxe sofort befördert.

Eine Person mittleren Alters sucht auf
den Monat März eine Stelle als

Haushälterin in einer honneten Familie, wo
sie an Stelle der Hausfrau treten könnte.
Dieselbe war viele Jahre in einem guten
Hotel Oberköchin. [885

Eine Ladentochter
mit bescheidenen Ansprüchen wird in ein

Tuch- und Confektionsgescliäft gesucht.
Ohne gute Empfehlungen unnütz, sich zu

melden. — Offerten unter Chiffre B B 889

an die Expedition dieses Blattes. [889

OOOOOOOOOOOOOOOÖOOOOOOOO
2 Eine Tochter ans gutem Hanse, q
O der deutschen und französischen O
O Sprache mächtig, sucht baldmög- g
2 liehst eine Stelle als Haushälterin q
O oder als Stütze der Hausfrau im O

O in- oder Auslande. Prima liefe- g
2 renzen. — Gefällige Offerten un- o
O ter Chiffre B Z an Orell Fiissli & O

g Cie., St. Gallen. (O G 722) (8G0 g
OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO

Mme Redard-Cadonau, Lausanne
877] rue d_e Bouxg 35 (O 1682 L)

nimmt jüngere Töchter auf, deren weitere
Ausbildung und Erziehung aufs Sorgfältigste

überwacht und geleitet wird. Nach
Wunsch können die höheren Schulen
besucht oder Stunden im Hause ertheilt
werden. Für Referenzen sich zu adressiren

an die Herren Pfarrer Porret und de Pols-,
Yuillet, Director der höheren Mädchenschule;

Mme de Mestral-de Goumoëns, rue
de Bourg 28; Mme Vittel, Palud
Lausanne-, Mm0 Howald-Becherat, Gereclitig-
keitso-asse 10, Bern; Herr Pfarrer Curchod
und Mrae Pauchaud-Golay in Morges.

Gesucht:
Auf Anfang März eine Tochter, welche

unter günstigen Bedingungen den Beruf
als Modistin erlernen könnte. L878

Mme Guignet
La Prairie Kollo
kann wieder einige junge Mädchen zur
Erlernung der frailZÖsicheil und eventuell
englischen Sprache aufnehmen. Gewissenhafte

Erziehung und Unterricht^ G-esund-

heitspflege, Bildung fürs praktische
Leben, einfache Häuslichkeit. Beste
Referenzen an viele Eltern. [882

Gefällige Auskunft ertlieilen: HerrPfr.
Wirz, Kinderspital, Basel; Herr
Oberrichter v. Känel in Aarberg. (01685L)

Pension in Lugano.
Freundlich eingerichtete Zimmer mit

schöner Aussicht und gute Pension zu

massigem Preise bietet der Unterzeichnete
jenen Personen, welche kürzere oder

längere Zeit in Lugano verweilen wollen.

900] L- Zweifel, Professor.

Herr und Frau A, IMERTÜHO

nehmen in ihrem Familien-Pensionat,
welches dieselben unter Gottes Beistand
in einem christlichen Geiste zu leiten
suchen, junge Töchter auf, welchen gründlicher

französischer Unterricht in allen
Zweigen durch Herrn Imer ertheilt wird
und welchen die Hauseltern eine liebevolle,

gewissenhafte Pflege zu Theil werden

lassen. Das Landhaus liebst Garten

liegen in einer gesunden Lage einige
Minuten über Lausanne. — Referenzen:

Lausanne: Herr Pfarrer Wagner ;

Basel: Frau Linder-Courvoisier;
Zürich: Herr Baclwfner im Seminar;
St. Gallen: Herr Brüschweüer, Wilh.;
Bern: Herr Pfarrer Boret;
Glarus: Herr Elmer-Wild;
Deutschland : Herr Regierungsrath Cuno

in Wiesbaden.
Nähere Auskunft nebst Prospecte«

ertlieilen Herr und Frau A. Imer-Cuno,
Belles-Roches, Lausanne. [876

Pensionnat.
855] Deux dames diplômées, vouées à

renseignement et possédant une jolie
propriété clans une contrée salubre (Ct. Neu-
châtel) recevraient chez elles quelques
jeunes demoiselles dans le but de compléter
leur éducation. Vie de famille agréable et
soins consciencieux. Enseignement complet
de la langue française, ouvrage du sexe etc.
Pianos et langues à volonté. Prix de pension

frs. 800. —. Excellentes références.
Adresser les offres sous chiffres O 1651 L
à l'agence de publicité Orell Fussli & Cie.
à Lausanne. (01651L)

Privatstunden
zur Nachhülfe in den Schulfächern er
theilt gegen hilliges Honorar [898

M. Wirth, Lehrerin,
Speisergasse 43, 3. Stock, St. Gallen.

Für Eltern.
552] In dem

Institut „La Cour de Bonvillars"
bei Grandson (Waadt) werden noch einige
junge Leute aufgenommen. — Studium
der neuern Sprachen, Buchhaltung etc.
— Prospekte und Referenzen versendet
der Vorsteher Clt. Jaquet-Ehrler.

Haushälterin.
Eine rechtschaffene, artige Tochter

gesetzten Alters, aus achtbarer Familie, in

allen häuslichen Geschäften eines bessern

Haushaltes, wie auch in der Erziehung von

Kindern vortrefflich bewandert, deutsch
und französisch sprechend, wünscht Stelle
als Haushälterin. [879

Gefällige Offerten unter Chiffre B B 314

befördert die Expedition dieses Blattes.

Texas in Nordamerika.
859] Beschreibung und Karte des Staates
Texas ist frei zu beziehen durch Rudolph
Falck, Admiral.-Str.38, Hamburg. (M292H)

für Ilten.
Ein Lehrer der höhern Töchterschule

in Aarau wäre geneigt, auf kommendes
Frühjahr einige Töchtern in Pension zu
nehmen. Angenehmes Familienleben. Auf
Wunsch Privatstunden. Besondere
Berücksichtigung weiblicher Handarbeiten. Massiger

Pensionspreis. — Für nähere Auskunft
wende man sich an (11527 Z) [883

Ad. Coradi-Stalil, Aarau.

Koch- und Haushaltungs-Schule
von

Frau E. Zimmermann in Bremgarten
(Aargau).

Beginn 16. April. — Dauer 3 Monate.

Anmeldungstermin 25. März.
Theoretischer Unterricht: Ernährungslehre,

Nahrungsmittellehre, Wirth-
schaftslehre, Lehre über Gesundheitsund

Krankenpflege.
Praktischer Unterricht: Kochen, Tran-

chiren, Serviren, Waschen, Glätten,
Besorgung des Gemüsegartens, Instandhaltung

der Lingerie, Zuschneiden,
Anfertigung der eigenen Garderohe etc.

Schoner und gesunder Aufenthalt. Ge-

müthliches Familienlehen. — Prospekte
stehen freundlichst zu Diensten; ebenso

ertlieilen gerne jede nähere Auskunft
entweder Herr Rektor Zimmermann oder die
Kursleiterin selbst. [897

Kommendes Frühjahr finden
wieder einige Knaben von 10 bis 15

Jahren Aufnahme hei H. Brenner-
Heim, Reallehrer in Gais, Kanton
Appenzell, welcher auf gef. Anfragen
weitern Aufschluss ertheüt. [839

Eltern,
welche für ihre Tochter eine gute Pension

zu finden wünschen, können sich mit aller
Zuversicht an das Pensionat von Mmes-

Daulte in Neuveville hei Neuchätel
wenden. [815

Gute Erziehung und Pflege, christliches
Familienlehen. Exunässigte Pensionspreise.
Vorzügliche Empfehlungen.

Gestickte Vorhaugstoffe,

Bandes & Entredeux
liefert billigst [418

Eduard Lutz in St. Gallen.
Muster sende franco zur Einsicht.

OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO
§ îtotel ReichHiaiii* o
g G S aude Rgelagne §
g — Mailand.. — g
O Corso Torino Nr. 45. O
2 Die schönste Lage der Stadt. q
O Berühmtes Deutsches Haus mit dem o
O höchsten Comfort ausgestattet, in der O

§ Nähe des Domplatzes und der Post, g
g wird dem reisenden Deutschen Publi- q
O kum und besonders den Geschäfts- O

O
ö reiBcimcxi —-r-"— L— Q
OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO
a reisenden bestens empfohlen

von
Madmc Borel-Bandelier in Comet

(IDTeu.cliâtel).
Preis mässig. — Prospekte und viele

Referenzen zu Diensten. [713

Eisen-Chocolade. Sri"
bereitete Chocolade ist das beste Mittel
gegen Bleichsucht und Blutarmuth,
indem sie die Eigenschaften des Eisens mit
denjenigen des sehr nahrhaften Cacaos

vereinigt.
Chinawein ïfdtetu.ausAhestel

Königschinarinde und
Clllliaeisenwem garant, acht. Malaga.

Zu beziehen aus der Löwen-Apotlieke
St. Gallen (A. Wartenweiler, C. Ehren-
zeller's Nachfolger). [893

Platz-Annoncen können auch in der M. Kälin'schen Buchdruckern abgegeben werden.

81, kà, àiumvviì-Leàss xu Sir. 8 à- 8âwàvr ?rauvn-î!v!tnnA. s, MWU,

Kriesknjlcu der Ledaktien,

Stiff verborgene. Das neu erschienene

Werk Mbrestomatbia Biblica^ dürfte sich

für den bemerkten Zweck am besten eignen',

es ist dasselbe auf feinem Papier bei der

evangelischen Gesellschaft in Bern für den Preis
von 8 und 10 Fr. zu beziehen. Der Druck

ist außergewöhnlich groß und klar, so daß auch

ein geschwächtes und gealtertes Auge denselben

ohne Anstrengung lesen kann. Ob zu dem

Werke auch passende Einbanddccken zu haben

sind, wisset? wir nicht.

W.-Ky. Das nächste Mal werden

Sie besser darauf achten, was für Aepselsorten
Sie einkellern, bei sorgfältiger Auswahl und

richtigem Lagern werden Sie sich über abnorme
Fäulnis; kaum zu beklagen haben. Das
Inhaltsverzeichnis; wird Sie belehren, in welcher
Nummer wir Diesbezügliches behandelt haben.
Vier Einbanddecken find an Sie abgegangen.

Fr. I. ZZ. Warum nehmen Sie nicht
selbst mit dem Lehrer Ihres Kindes Rücksprache?
Es ist für den Lehrer absolut unmöglich, die
verschiedenen Kinder in den ersten Tagen ihres
Eintritts schon vollkommen richtig beurtheilen
zu können. Lernt er hingegen die Eltern kennen

und gehen Sie ihm mit den nöthigen
Aufschlüssen an die Hand, so thun Sie damit nicht
blos Ihrem Kinde Gutes, sondern Sie erleichtern

damit Ihrem Stellvertreter seine ernste

und schwere Aufgabe. Je mehr Schule und

Haus zusammenarbeiten und ihre Grundsähe

in Einklang bringen, um so mehr werden

unsere Kinder davon Prositiren.
Frau Fi. tz. Z. in A- Es soll uns jederzeit

freuen, Sie bei uns zu sehen.

Hrn. Prof. Z>. Z'. in O. Eme kranke

Tochter bei uns aufzunehmen, erlaubt uns Inder

die Zeit und vielseitige Pflichten nicht, es

fei denn, das; fie nicht bettlicgerig sei, oder

dann ihre eigene Bedienung mitbringe. Platz

zu einem Sommeraufcnthaltc wäre in unserm
Hause wohl genügend vorhairden, auch für eine

Deine Familie, doch möchten wir Sie in diesem

speziellen, schwierigen Falle auf die

Heilanstalt zur untern Waid sin unserer Nähe)

aufmerksam machen, es dürste ein längerer
Aufenthalt dort für die Kranke das Zweckmäßigste

sein, da Pflege und Behandlung in jeder

Beziehung vorzüglich sind.
Frau Ada HD-A. Sie dürfen nicht

ungeduldig sein, wenn Ihr privates Schreiben
noch nicht so bald beantwortet werden kann.

Sie würden kaum zufrieden sein, wenn wir
eine Drittperson mit dieser Angelegenheit

betrauten, und wir selbst sind eben doch auch blos

ein schwaches Menschenkind, das wie Andere

im Frühjahre dieser Eigenschaft Rechnung zu

tragen gezwungen wird. Ganz umgehen läßt

fich'dic Nachtruhe nun einmal nicht, das mögen

Sie bedenken. Inzwischen unsern Gruß!

Frau Anna W. in T. Vor Ostern sind

wir nicht im Falle, weitere Töchter bei uns

aufzunehmen, nachher könnte dies eher ermöglicht

werden, doch müßten Sie sich mit Ihrer
Anmeldung beeilen,

Aengsttiche Wulier. Wo Ihnen für die

Charakterbildung Ihrer Tochter nicht volle
Gewähr geboten ist, da möchten wir Ihnen nicht
rathen. Was nützen Kenntnisse und was Ge-
fchicklichkeit, wenn Herz und Gemüth kalt bleiben

oder gar mißleitet werden. Uns ist es natürlich

nicht zuzumuthen, die innere und äußere
Führung einer jeden Pension, welche sich im
Anzc'.gctheile empfiehlt, aus eigener Anschauung

kennen zu sollen. Die besten Aufschlüsse
finden Tic entschieden bei Eltern, die bereits

Töchter in den betreffenden Anstalten versorgt
hatten.

Lsnr sine junAL Poobter ans Anker La-
D inilis wird eine Stelle als Ainiiueriunck»
ellen oder in einen Laden Assnebt. (887

Liguât:
In sin keines Eule- und Lisr-Destanrant

sine brave Poeliter, wsleboorelentlleb Iran-
xöslscb sprlebt, als erste LeDneriu. ber-
ner ein braves / i in in er inä d ell e ii, welebss

anob andere bänsliebe Arbeiten verrlebten
will und im Dsstanrant unter Umständen
ansbeDen bann. Leide Stellen xn Autem
Lobn und Familienleben. Offerten mit
^enAnissabsobrikt nnd?botoArapble an die

Lxp. der „SebwsixerLransu-^oitnnA'3 (899

Usine bravo P'oebter, intelÜAent, in den
k-- UansASsebäkten bewandert, aneb des

Däbens und der LesebältiAnnA im Oarten

niebt nnbnndlA, bindet anASmessene Stelle
als LeDuvriu in Antsm Hanse. Lei wllll-
«mm Obarabter ist familiäre LsbandlnnA
selbstverstämllieb. Offerten befördert die

Lxped. der „Scbweixsr Lrauen-öltA.« (895

Lüöst-LbsIlS
offen kür die Sommersaisvn in einem Hotel
I. Daimes — innere Scllwsix — kür ein
Lranenximmsr, niebt allxnjunA, mit uötbi-
Aer LikdnnA und solidem Obarabter, die
einÎAL SolbstständlAbeit im IVlrtbsläebö
besitzt, Aerne selbst mitarbeitet und xwel
bis drei Danptspraellon sprlebt. (888

MimeldunASn mit den wünsebbaren
Delsrsnxen und PbotoArapblen vermittelt
unter Oblffro S F 888 die Lxped. d. Ll.

i.klwör-8ie»k gssuelit.
Linjunger, enp'liseller Lellrer, er-

falireu i,n Unter riàen, suellt sieb In
einen 8ellulo ecken Unnnlie cker!8ellweix
xnplnxii vu, nin 1, uuxösiseiinuck ckeutsell
xu lernen. Leneit, seine Dienste Avrren
freie î^tutien heirne Deiruit) xn Avllen.
Dvste Defereuxvu. — Miresse: Dutor,
298 DeAent-Htnevt, I-onâon. (841

Usine Doobter bestandenen Alters, welebe
6 dabre die Alolebe Stelle bebleidete,

wnnsebt sieb ant l. /tpril anderwärts xn

plaxlren. Sie ist in den DansASsebäiten,
sowie in allen Handarbeiten bewandert,
bügelt anoll Ant. L.ueb würde sie xn mnt-
terkosen Lindern Aeben, oder als DinAsre.
Onto ^enAnisse stellen xn Diensten. (867

Däberss dnrell die Lxpedition d. Ll.
Usine funAe Doebter ans aebtbarerLamllls
L- die in bänsliebenOssobäften bewandert,
das Loebsn Aslernt, sowie anob etwas von
der Sebnsiclerel vsrstsbt, snobt eine Stelle
in eine nette Lamllls xnr Stntxs der Daus-
krau. (866

lV/san snebt ein braves, tüebtlAes Ltullsn-
1^1 mädollsu, das im LüAeln, sowie ini
IVeiss- und Lleidsrnälien und aneb in den

DansAesebäkton Ant bewandert ist. Obns

Ante ^enAnlsso VnmeldnnZen nnnütx. (862

?ür Wnissn.
Line arme IValse von xirba 16 dabrsn,

wslebe ein weniA leoeben und die DansAS-
sebälts verrlebten bann, bindet MDnabme
in einer Lamilie, wo sie als^LamilienAlied
betraebtet wird. Llnsr Fltbatbollbln wird
der VorxuA AöAeben. Ebne Antes Litten-
xenAniss ist es nnnütx, sieb xn melden. (873

Iirssràs.
DV' Ue-Zsm XuskunktsdoFsIii-sv siiiâ kllr keiässiti^s

ANtlieüunss vor ^Ui-esso xskâUi^st 50 (its. w
Lriekmgrkoa doixutÜAso. — Vfkerteu (mit
oâor oUiw cUiiwrs) veräsn odus ^smsns-

Usine Lerson mittleren Alters snebt ant
L- den lVIonat lVlärx eine Stelle als Huris»
llültel'itt in einer llonneten Lainilie, wo
sie an Stelle der Hausfrau treten leönnte.
Dieselbe war viele dabrs in einem Anten
Hotel Dberböebln. (88ü

üiue ^âàêlitoclltêr
mit besebeidenen änsprüeben wird in ein

Unell- und Un,itàtînii8Ae8cllîìtt Aesucbt.
Dbno Znte LinpfeblnnAen nnnütx, sieb xn

melden. — Offerten unter Olliffre ö L 889

an die Lxpedition dieses Llattes. (889

oooczoosoooooooososoooooo
8 Uiiìv Unolltvr n„8 Aàiii 1I:ri,8<>,

0 cker àiàlleii nnck ki-an/ösisolien 0
0 8i>i'-rà iniiellkiw, 8,-eilt llalckmdA» v
8 1ieil8t vine civile ui8 HrrnsllLIterin y
0 oder- als 8tiikxe ckor- liansfi an in» 0
O in. ockei- Vnslancke. i'i in>a Leke- »
L i-en/en. - OekiilÜAe ONei ken nu» o
0 ter- lilliffi o I! / au Orell Uîi88li O 0
0 Uiv., 8t. Uirlivu. (0 0 722) (800 A
oooovoovovosvoooooovvvoo

iVsms kecjal'ô-eànau, l.ÄU8anne
g77j âs 3S (O 1S32 U)

nimmt jnnAere 4'öebter auf, deren weitere
àsbildunA und LrxiebnnA anls SorAkäl-
tmsts nberwaebt und Asleltet wird, blaeb
lOnnsell bönnen die bölreren Sebnlen be-

snebt oder Stunden im Hanse ertbeilt
werden. Lür Rsfsrsnxen sieb xn adressiren

an die llerren Llarrsr und de Does;
Uittllet, Director dor böboron Nädeben-
scbnle; I?I^^ MestraLc7e <?ou»mens, rue
do LonrA 28; Uà/H Lalnd
âme- lìl"'^ OeroebtiA-
lceitso'asss 10, Dorr Llärror
und 21'^^ i>? 7Ubre/es.

Sssncbt'.
àl M? kan A Tlärx eine Boebter. welcbe

unter AünstiAen LedinANNAen den i^^rnf
als NvckZMn erlernen bönnre. (8-8

I I
bann wieder einÎAS jnnZ-e Nädoben xnr
LrlsrnnnA der k?aw2ösiLbSll und ovontnell
snglisLbêu Lxraobs anknebmeu. Oewissen-
bat'te LrxiebnnA und Unterrlebt.^ dssuuâ.-

beitsxffsZs, LlldnuA tür's xràtàbs Ls-
llsw, elnlaebs Dâuslivbltêit. Leste Lebe-

renxen an viele Litern. (882
OekälliAg L.nsbnnft ertiieilen: Derr Ltr.

1U7r^ Xinderspltal, DaseH- Derr Ober-
rlebter v. /Uckueü in Dmrdw'A. (01685D)

ke»8ioii iu (»KÄiitt.
Lreundlieb einAeriebtets Zimmer mit

seböner Aussiebt und Ante Lension xn

mässmem Lreise bietet der Unterxeiebnets

gsnen Lorsonsn, welolie bürxere oder län-

Aere i^eit in Lugano verweile!? wollen.
l^rokessoi'.

MÄ U IMKchM
nebmsn in lbrem Uninilleir-Lensioiiut,
welcbss dieselben unter Lottes Leistand
in einein cbristlieben Leiste xn leiten su-

eben, gunAe Böeliter auf, weleben Aründ-
lieber k'ranxösiseber Lnterriebt in allen
/OveiAen dureb Derrn L»mr ertbeilt wird
und weleben die Danseltern eine liebe-
volle, Aewissenbal'ts LkleAS xn Lboil wer-
den lassen. Das Dandbans nebst Oarten

listen in einer Aesnnden DaZze einige lkll-

unten über Lausanne. — lieferen^».-
DttiisniinöHerr Pfarrer ll nAner;
Dnse?.- Lran Dincker-Ooui'voisier,'
^üriä.' Derr Dac/m/Aer im Seminar;
K. ObtA'cm.- Dorr Lbmse/iavöoOr, 1L7//i. ;
Ile»'».' Dorr Pfarrer Dorei

Dorr O7ttmr-D07d,'
DeutsâilaiîZ: Derr LsAisrunAsratb O-eno

in DO'esbttàu.
Däbere J.usbnnft nebst Prospeeten er-

tbeilen Derr und Lran A.. luasr-Luno,
Lellss-Loellos, I-s.ULS.nne. (876

Peiismnimt.
856) Deux dames diplomées, vouées à

l'enseÎAnement et possédant une jolis pro-
prietê dans uns contres salnbre (Ot. Den-
ebâtel) recevraient cbsx elles ^nelcgnss

jeunes demoiselles dans le but de completer
leur ednoation. Vie do famille aAreablo et
soins eonsoienelenx. LnseÎAnement complet
de la langue kran^aiss, ouvrage du sexe etc.
Pianos et lanZ'nes à volonté. Prix de pen-
sion frs. 800. —. Lxosllsntes references.
Mlrssser les offres sons eblffrss 0 1651 L
à LaZenee do pnblleito lirell pussli à Lie.
à bausanne. (01651L)

ì'i-ivick àncken
xnr DaebbüDe in don Seliullaeborn or
tbeilt A0Aon bllliAes Honorar (898

U. »ii-lll, UeìD'6i'jii,
SpslserAasso 43, 3. Stocb, 3t. OnDen.

S îiu lOlUUOIII.
552) In dom

àtitìit „Iià lîom' âtz k0ìmllm'8"
bei L-rauäsou (UVaadt) werden noell elnÌAo
juuZs Leute aufgenommen. — Ltuàm
àsr neuern Lxraollen, ZuollllaltunZ sto.
— Prospebts und Lofsrenxen versendet
der Vorsteber Olt. dia^ust-Lllrlvr.

Uausààltoi'iii.
Line reelitsollaffens, artige Loebter Ze-

setxten Vlters, ans acbtbarer Lamilie, in

allen bänsliellen Oesebätten eines bessern

Dausbaltes, wie aneb in der LrxlebnnA von

Lindern vortresklieb bewandert, dentseb

und franxöslseb spreellend, wnnscbt Stelle
als Dansllälkä-iii. (879

OefälllAS Offerten unter Obiffre L L 314

befördert die Lxpedltion dieses Llattes.

Isxas in Koràaineràa.
859) LeselirelbnnA und Larte des Staates
Uexu8 ist à'ki xn bexieben dnreb lîuâoipll
Uuiok, ^dmiral.-8tr.38, Ilambiii-ss. (AMil)

?ür MZ».
Lin Lebrer der llöbern Pöcbtersebnle

in àruu wäre AeneiAt, ant bommendes
Lrnlijabr sinIZe Böelltöru in Lension xn
nsbmen. slnAenebmes Lamilienlobeu. MD
IVnnsob Lrivatstnnden. Losondere Lericeb-
sicbtiAunA weiblieber Landarbeiten. Dässi-
Aer Pensionspreis. — Pür näliere Vnsbnnlt
wende man sieb an (11527 /5) (883

A<ì. Aarau.

àd- M MstiàK'àlk
von

knììi k. ^immorliìliilii in kiemZârtNi
iMarAan).

Leginn 16. àpril. — Dauer 3 Monate,

ànmelcwngstermin 25. Marx.
1'nsorstisollsr Hntsrriollt: LrnäbrunAs-

kebre, DabrnnASmittellebre, VTrtli-
sebaktskebre, Lebre über Oesnndbeits-
und LranbenpkkeAo.

Praktisollsr llntsrriollt: Loeben, Iran-
ebiren, Lerviron, VVaselien, Olätten, Ls-
scn-AunA des OemüseAartens, Instand-
baltnnA der Lingerie, !5n8cbneiden, Vn-
fsrtÌAu»A der eigenen Oarderobs etc.

Lebönsr un«l Assunder Vulentbalt. Oe-

mntbliebes Lainilienloben. — Prospebts
sieben kreundliebst xn Diensten; ebenso
ertbeilen Aerne jede näbsre Vnsbuntt ent-
weder Derr Debtor oder die
Lnrsleitsrin selbst. (897

Mlff" Lon>,nencko8 Liiilljà- knicken

vviecker einige Lnull eu von 19 lli8 15

.Inlii-ei! Mil'nuliuio llei N. Rrsnusr-
Heim, De.DivIner iu 6à, Lunten
VppenxeD, » oleller nul AvI. Vnsi NAeu
ueiteiu Dnlseliiuss ertlleilt. (839

LlDsi-ii,
welebe für lbre loebter eine Ante Pensioii
xn binden wnnseben, bönnen sieb mit aller
Zmvsrsiebt an das I>SvSÌ0I1S.t von
vaults in Xsuvevillo bei Denobätel
wenden. (815

Oute LrxisbnnA und Pffosss, ebristlielles
Lamilienleben. LrmässiAte Pensionspreise.
VorxüAliobe LmpksblnnAen.

llàà P»1iiii>Wl<>lb,

Lmrdes â Lntredonx
liefert billigst (418

Hàs.rà in Lt. <As.Ueu.
Nüster sende franco xnr Liusiellt.

oöooooooooooooooczooooooo
8 WsßM WSàkMSMD o
ZGxäWÄG WxSßäMSSo
8 —»» — 8
O (îorso lorino Islr. 45. v
8 Dio sellönste DaA« der Stadt. ^8 Lsrnllmtes ventsclles Daus mit dem v
0 böellston Oomtort ansAestattet, in der 0
^ Däbe des Domxlatxes und dor Post, Z
8 wird dem reisenden Dentsobsn Pnbli-
S bum und besonders den Oescbäfts- O

0
oooooooooooooooooooooooo
^ reisenden bestens emxboblen

von

Raà"" lioi^I-kûuàljeì' in toimt
is»psv-.c?Dâis1).

Preis uaässiZ. — Prospekte nnck viele
Delereuxen xn Diensten. (713

bereitste Olwcolade ist das beste Nittel
ASASN Lleiebsuebt und Llntarmntb, in-
dem sie dis LiAsnsobaften des Lisons mit
denjeniAon dos sobr nallrbaften Oaeaos

vereiniAt.
^ijniiivein ans bester

Ktmigscknnarinoe und
GiNiMMIMM j A^-ant. äelit. Malaga.

bexiellen ans der Löu eu- tpotllebe
8t. H-DIvu ^artsnvsilsr, 0. Lbren-
xeller's DaelikolAer). (893

Plabx-J.un0neeu bönnen uueli in der N. Lälin'sellen Dnebdrueberei abKeZebeu werden.



1883. „Den taten Erfüll Wen diejenigen Inserate, lelcbe in die Hand der Frauenwelt gelangen." Februar.

Blumen- und Gemüse-Samen
in den vorzüglichsten Sorten und Qualität mit Garantie liefert die Samen-Gärtnerei
in Andelüngen. Alle Samen sind nun fertig verpackt, in Paquetchen à 10 und
20 Rp., jeweils für einen mittelgrossen Hausgarten berechnet, und reicht dieses
Quantum vollständig, wenn nach der Anleitung verfahren wird, welche ich jeder
Sendung gratis beilege. (Feldrübli, Acker- und Runkelrüben, Erbsen und Bohnen,
Setz-Zwiebelchen etc. für grössern Bedarf sind auch in Paqueten zu 50 Rp. und
pfundweise zu haben.) Grössere, sowie die gemeinsam gemachten Bestellungen
erhalten besondern Rabatt. Um jeder Konkurrenz zu begegnen, frankire ich nun alle
meine Sendungen und ersuche die geehrten Gartenfreunde angelegentlichst, meine
Samen mit andern vergleichen zu wollen, was besser überzeugt, als alle Anpreisungen.

Auf gefällige Mittheilung der genauen Adresse sende ich sofort ein Verzeichniss
meiner Blumen- und Gemüsesamen gratis und franko zu.

Indem ich für das mir so reichlich geschenkte Zutrauen herzlichst danke und
redlich bestrebt bin, dasselbe immer besser zu rechtfertigen, zeichne mit aufrichtigster

Hochachtung M. Beeclitolcl.
890] Einfache Adresse: Samen-Gärtnerei Andelfingen (Zürich).

Die Knaben-Erziehungs-Anstalt
mit laudwirthschaftlichem Betrieb

Villa Rosenberg- bei Schaffhausen
beginnt nach Ostern einen neuen Kurs und nimmt wieder Schüler auf. Auskunft
ertheilen die Eltern bisheriger Zöglinge, sowie verschiedene Referenten, und der
Vorsteher der Anstalt: johs (jgiai - Saxer.
892] Die Redaktion dieses Blattes versendet auf Wunsch gerne Prospekte über
obgenannte Anstalt.

Die Erziehungs-Anstalt für Knaben
in der O-riiiiaxi bei Bern

beginnt nach Ostern ihren 16. Jahreskurs. Sie erstrebt ausser einer tüchtigen
Schulbildung namentlich auch eine sorgfältige Erziehung zu thätigem und
bescheidenem Sinn und solidem Charakter. Sie bereitet ihre Zöglinge für;s
praktische Leben in Handel und Gewerbe und zum Eintritt in technische
Fachschulen oder in obere Klassen von Gymnasien vor. Für Prospekte, nähere
Auskunft und Adressen von Eltern bisheriger Zöglinge beliebe man sich zu
wenden an den Vorsteher : [g05] A. Looser-BöscJi.

Töchter-Pension Wahlen in Payerne (faaät).
886] Dieses Frühjahr können wieder einige Töchter aufgenommen werden.
Näheres durch Prospekte, die franco zugesandt werden. (H 282Y)
éX ^r2r!v-

H Deutschland Erfurt in Thüringen.
Director: IKarl "Weiss.,

(Jj Verfasser von »Unsere Töchter und ihre Zukunft».

ff) 405] Allseitige Bildung konfirmirter Töchter für Haus und Leben,
jfj Deutsche und fremde Sprachen; Gewerbe, Kunst u. Wissenschaft.
(D Höchste Referenzen.

Berichte und Prospekte unter obiger Adresse.

<SSs*2Ss <OmmèL ^mSü,"Äü <äüak>, <émêL. A

Pensionnat Martin
pour jeunes demoiselles

à Saint-_A.xit>in9 Canton de Nenchâtel (Suisse).
Nombre très-limité d'éléves. — Vie de famille. — Solide instruction française.

Langue anglaise. Dessin et peinture. Musique et chant. Education chrétienne.
Excellent climat. Maison agréable. [789

Références; MM. les pasteurs Rollier et Borel de St-Aubin; Mrs. le pasteur
F. Held de Stuttgart; Mrs. Gruner-de Graffenried de Worblaufen près de Berne.

Gegen Husten, Keuchhusten, Heiserkeit, Lungenkatarrh, Asthma, wie alle
andern Brust- und Kehlkopfsleiden als bestbewährt zu empfehlen:

PÂ1

k.

[E PECTORALE FORTI
de J. KLAUS, au Locle (Suiss

Fl AN!
;e).

25-jähriger Erfolg. 6 Medaillen an verschiedenen Weltausstellungen. In
St. Gallen bei den HH. Apothekern Hausmann, Rehsteiner, Schobinger & Ehrenzeller,
sowie bei Hrn. Max Hausmann, Speisergasse, per 5/» Schachtel à Fr. 1. — und
per ,/a Schachtel à 50 Cts. käuflich. [731

(Delikatesse).ü WieP Schinken
884] Für Gesunde und Kranke wegen ihrer leichten Ver-
daulichkeit und Schmackhaftigkeit allgemein zu empfehlen, UL
sind wieder in vorzüglicher Qualität zu haben aus der

Diätetischen Kuranstalt in Eglisau. S
%

Institut für Knaben und junge Leute
Cliâteam de Conrgevaux près Morat, Suisse.

G-egrr-0.an.ciet i. J". 1864. ——
896] Unterriebt hauptsächlich in den neueren Sprachen (französisch, englisch,
deutsch, italienisch) und den Handels-wissenschaften, ausserdem in allen andern
gewöhnlichen Schulfächern. Kurse, Lehrmittel, Umgangssprache: französich.

Beste Gelegenheit zur leichten, gründlichen und praktischen Erlernung der
englischen Sprache, da die Anstalt stets von einer grösseren Anzahl englischer
Zöglinge frequentirt wird und der Direktor und seine Familie viele Jahre in England

zugebracht haben.
Sorgfältige allgemeine Erziehung. Gewissenhafte Aufsicht. Herrliche Lage

in schöner und gesundester Gegend. Vorzügliche häusliche Einrichtungen. Hübsche
Anlagen, grosse Spielplätze. Im Sommer täglich Bäder im See. — Massige Preise.
— Zahlreiche Referenzen in der Schweiz und im Auslande.

Ein neues Schuljahr — das 20. der Anstalt — beginnt Montag den 9. April.
— Für Prospekte und Referenzen wende man sich gefälligst an den

(H1180X) Direktor: John Haas.

ß* CHOCOLAT

Auchard
p

Ein für jede Hausfrau praktisches Geschenk!

Der

Universal-Kochtopf
von O Fietz & Solln in Wattwyl

ist das beste und billigste Küchengeräth. In jedem Herd und Ofen
verwendbar. Saubere Arbeit in Kupfer mit durchaus reiner Verzinnung.

Kein Anbrennen der Speisen möglich. Das Ausströmen des
Aromas verhindert. Dampfverschluss ohne jede Gefahr. Grosse Zeit-

und Holzersparniss garantirt.
Vorräthig in verschiedenen Grössen. Preis-Courant und Prospekt gratis.

Zeugniss. Der stete Gehrauch des Universal-Kochtopfes zum Backen, Dämpfen
und Dünsten befriedigt vollkommen und bestätigen wir unserseits oben angeführte
guten Eigenschaften gerne. Es ist dieses ausgezeichnete Fabrikat nicht mit
gewöhnlichen Bratpfannen zu verwechseln. Zur Vorzeigung von Musterstücken sind
wir gerne bereit.

486]
Die Redaktion der „Schweizer Frauen-Zeitung"

im .Landhaus" in Neudorf-St. Gallen.

Ausgezeichnet gutes, achtes sogen.

Bauernhafermehl,
per */s Kilo à 30 Cts., bei Abnahme von
12 '/a Kilo à 28 Cts. nebst freier Zusendung

auf die nächste Eisenbahnstation.
Höflich empfiehlt sich [852

J. Kündig-Stiefel
zur Bläsemühle, Russikon (Zürich).

Italien. Polenta
à 50 Cts. per Kilo,

Getrocknete Kirschen
à Fr. 1. 20 per Kilo,

Zwetschgen, Marmelade
bei Büchsen von 10 Kilo à Fr. 1.10 pr. Kilo
842] bei

$e ßchiiiinaniir
Schauplatzgasse Bern Schauplatzgasse

Café, Cacao, Chocolade, Thee,
Engl. Biscuits, amerik. Früchte im Syrup,
Feine Weine und Liqueurs,
Suppen-Einlagen von Groult u. Knorr,
Fleisch-Extrakt, feinster Tafelsenf,
Bougies und Toilette-Seife

empfiehlt
Ernst-Rieter's Sohn zum Sclinceberg

813] in Winterthur.

— Zürich —
Am Bahnhof Bahnhofstr. 80

fanner's Hôtel Garni
an schönster Lage der Stadt.

Elegant möbl. Zimmer mit vorzügl. Betten

von Fr. 1. 50 bis Fr. 2. 50 per Tag.
Familien-Appartements. Comfort gleich
Hôtel ersten Ranges. Bei längerem
Aufenthalt zu reduzirten Preisen. Mit oder
ohne Pension. Billige Restauration im
Plainpied. (Offenes deutsches Bier.)
Portier am Bahnhof. (M 561 Z)
891] H. Wanner, Eigenthümer.

Tisch-Weine.
Von dem sehr beliebten, garantirt realen,

haltbaren oberitalienischen
Rothwein à Fr. 48. —
Weisswein cà

„ 38.— } P biter
beides 1881er Gewächs, halte bedeutendes
Lager und kann solchen für Wirthe wie
Private bestens empfehlen. (H464Z)

Hottingen-Zürich, am Wolfbach Nr. 11.

J. K. Werudli.

CJrahandenk©»
unter Glocke oder Rahme zum
Andenken an Hebe Verstorbene werden
billigst verfertigt in der Blumenfabrik von
821] A. Schneider-Prétot,
(OF 158) Rindermarkt 14, Zürich.

Walliser Wein.
Muscat cuvé à 55 Cts. pr. Ltr.
Fendant „ à 60 „ „
Ronge à 65 „ „ »

Adrien Tamini
764] à St-Léonard (Ct. Valais).

Plazirungsbureau BÄLDIN in Frauenfeld

empfiehlt sich den geehrten Herrschaften
und Dienstboten bestens. r«ßo

Druck der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.

1883. „Heil wie» VM we« àMM Ii>»îe, velà ii> Sie IM âerkMMvell UlWii."

LIiiniSQ- u.ud DoruilKS-Larusii
in den vordüZIiebsten Lorten und Qualität mit Oarantie liefert âie Laluen-Värt»vrel
in /knâsILnAHii. Kile Lamon sind nun fertig verpackt, in KaZuetcben à 10 und
20 Rp., jeweils für einen mittelZrossen DausZarten berecbnet, nnà reiebt dieses
Ouantum vollständiZ, wenn nacb der KuleitunZ vorkabron wird, welelrs leb jeder
LendunZ gratis bsileZe. (Keldrübli, Kcker- und Runkelrüben, Krbsen und Robnen,
8etd-?wiebolebon ete. für Zrössorn Redarf sind aueb in RaZueten du 80 Rp. und
pfundweise du babon.) (grössere, sowie die Zemoinsam Zemaebten RostellunZon er-
bultsn besondern Rabatt. Dm jeder Konkurrenz du beZeZnon, frankire leb nun alle
meine LonduuZen und ersuebs die Zeobrten Oartentreunde anZeleZentliebst, meine
Lumen mit andern verZleieben du wollen, was besser überdeuZt, als alle KnxreisunZen.

Kuf ZsfälliZe lllittbeilunZ der Zonauen Adresse sende leb sofort ein Verdeiebniss
meiner Rlumen- und Oemüsesamen Zratis und franko du.

Indem ieb für das mir so reieblieb Zesebenkte Zutrauen berdliebst danke und
redlieb bestrebt bin, dasselbe immer besser du reebtfertiZen. deiebne mit aufrieb-
tipster DoebaebtunZ
890j Kinfaebo Adresse: Lanien-Därtnere! KnüvIRnZen (Kürieb).

IZik Knabkn ^i'2!kbung8-à8talt
mit lanclwii-tbsebaKIieboin Doti'ieb

Villa RossudsrZ' dsi LoliatkliauLSR
beginnt naeb Ostern einen neuen Kurs und nimmt wieder Lebüler auf. Auskunft
srtbeilen dis Illtern bisboriZer ^vZlinZe, sowie vorsebiedene Referenten, und der
Vorstober der Anstalt : vôìâi - Saxvr.
892j Die Redaktion dieses Llattes versendet auf Vunseb Zorne Rrospekte über
ob^enannte Knstalt.

llik Lràliung8 Ün8tsli küp Knaben
in âsi' ì)6Î

beZinnt naeb Ostern ibren 16. labreskurs. Lie erstrebt ausser einer tüebtiZen
LebulbildunZ namsntlieb aueb eins sorZfältiZe KrdiebunZ du tbätiZem und
besebeidenem Linn und solidem Obarakter. Lie bereitet ibrs ^öZlinZo füKs
praktisebe Roben in Handel und Oowerbe und dum Kintritt in teebnisebe
Kacbsebulon oder in obere Klassen von O^mnasien vor. Kür Rrospekte, väbero
Kuskunkt und Kdrsssen von Kitern bisboriZer KöZlinZe beliebe man sieb du
wenden an den Vorsteber: ^805j

Iôelà-?kn8ion V/ablkn in ^erne (VM
886j Dieses Diülijalu- bönnsn wieàer einige löebtei' auk^enominen ivei'äsn.
Käb6i'63 à'à Drospàte, die kraneo du^ssanclt weiäsn. (K 282?)

^ ZDSniKàlnnà VrLlRI'î in lìnl'in.ASN.
^ Director: 'WsâsSz

Verfasser von »Unsere Köcbter und ibre ^ubunR-.

^ 405) /Vllseiti^s KilàunA lionüruiirtsr löobtsr kür Haus und Dsbsn.

^ Deutsebs und Irsinds Zxravbèn; Dswsrbs, Kunst u. KVisssnsellait.

^ Köebsto Referenden.

^ Rerieiite und Dresxàe unter einher Adresse.

Martin
P0UD ^6UQ68 â6M0Ì8às

à Da-ntoil do Konebâtol (Lillsso).
Kombre très-limitê d'elêves. — Vie de famille. — Lolide instruction française.

RanZuo anglaise. Dessin et peinture. Nusi^ue et ebant. Kdueation ebretienne.
Kxeellent climat. Naison aZrêable. f789

Rekerenves: NlVI. les pasteurs Rosier et Rore? de 8t-L.ubin; Nrs. le pasteur
Kl Ktekei de LtuttZart; Nrs. (rrmmr-de frraFem-ieeê de ^Vorblaufen près de Rerne.

OsZsn R/ttsèen. Kencli/tusisn, Kfeiserkeit, KunAön^atari'b, wie alle
andern RrusO /Re/j//cop/bicien als bestbewäbrt xu empleblen-.

às ^k. XD^IIL, au Doele (ZuiLs

sslül^l
is).

25-jàbriZer KrfolZ. 6 Nedaillen an versekiedonen VVelìausstellunZen. In
Lt. Hallen bei den llD. ^tpotbekern Hausmann, Neüsteiner, 8cüobinger à ^üren^eller,
sowie bei Hrn. Max Hausmann, LpeiserZasse, per Lebaektel à Kr. 1. — und
per '/g Leliaebtel à 50 Ots. Käudieb. f731

(vslikstesss).« ^Visl' Làiiàsii
«Ä 884j Kür Dssunds und KrunDs ivsA'Sn iiirer Isioiitsn Vsr-

^ daulieDDsit und 8eiunaoDDaftigìeit aIÌA-einein du empkelilen,
AH sind wieder in vordÜAÜeiier t^ualitüt du iudlisu aus der

vjàietisàn ^unanZtalt in ^gl>8au. ^

In8titut tür Knaben unli junge l.eute
OiiâÌ69>Ki ÄS Oovir'ASv^Kix jî?rSK KviiSSS.

Q-S^Z7-à-z.âSì i. 2.SS^. ——
896j Ilntsrriebt bauptsäeblieb in den neueren Lpraeben ifransösisOb, suZliseb,
deutseb, italioniseb) und den Randelswissensebaften, ausserdem in allen andern
Zewöbnlieben Lebulfäebern. Kurse, Rebrmittel, àga.ugLLxrs.Lliê: krausösiLb.

Zsstê (rslsZSNbsît ^ur leiebten, Zründlieben und xraktàbsv, KrlernunZ dor
suglisebsu Lpraobs, da die Anstalt stets von einer Zrösseren L.n?abl enZlisebsr
AöZlinZe fre^uentirt wird und der Direktor und seine Kamille viols labre in KnZ-
land ?uZebraebt baben.

LorgfältiZs allZsmsius Lr^ioàZ. Oewissenbafte Kulsiebt. Dorrliebe RaZe
in seböner und Zesundester OeZend. Vor?üZliebo bäusliebe KinriebtunZen. Dübsebo
^.nlaZen, Zrosse Lpielplät^e. Im Lommer täZlieb Räder im Lee. — Hässigs Rrsiss.
— Kablreiebe Referenden in der Lebweid und im Auslande.

Kin neues Lebuljabr — das 20. der Knstalt — beZinnt NontaZ den 9. Kpril.
— Kür Rrospekte und Referenden wende man sieb ZekälliZst an den

(D1180X) Direktor: .làl àbL.

^ ctt0LMl
AucliZl'lj

O
>-Z

D» kür jeük llibbikrau pràtià« K«8el>«iik!

L7»îvvrsa.i Xoâtoxk
von H k'ietn ^ 8olin W

ist äü.8 ìzesîe uud ìzíIIÌASîv KücDeu^srätii. In jedsin Herd und Dien
verwendbar. Zaubers Arbeit in Kurier init durobaus reiner Vsrdin-
nunA. Kein Anbrennen der Kreisen ruÖAliob. Das /^usströruen des
Aromas verbindsrt. Darnxfvsr8oblu8s oiins jede Dekabr. Dresse ^!eit-

und Idu1dsr3xarnÌ38 Aarantirt.
VorrätbiA in vsr3obiedenen Drös8sn. Drei8-Dourant und Dro8xsDt Arati8.

^SîêA»?.à. Der stete Oebraueb des Dniversal-Koebtoxfos dum Raeken, Dämpfen
und Dünsten betriediZt vollkommen und bestätiZen wir unserseits oben anZelübrte
Zuten KiZensebaften Zerns. Ks ist dieses ausZodeiebneto Kabrikat nicbt mit Ze-
wöbnlieben Rratpfannen du verweebseln. ?ur VordeiZunZ von Nusterstüeken sind
wir Zorns bereit.

486j
Dis lìsàaktioQ àsr „Lobvàsr ?rausn-2siàZ"

im .Randbaus" in bkoudork-Lt. (lallen.

à^kû6iediikt Elites, äektes

Zausrujiaksriiiàl,
per Kilo à 30 Ots., bei Kbnabme von
l2^/z Kilo à 28 Ots. nebst freier Kusen-
dunZ auf die näebste Kisenbabnstation.

Rvtlieb ompboblt sieb k852

Kündig-Ztiot'ol
dur Rläsemüble, Rusàon j^ürieb).

Italien, kolenta
à 50 Ots. per Kilo,

ketroeknete Xirsàen
à Kr. 1. 20 per Kilo,

AwàbAsn, àmslaàê
bei Rüebsen von 10 Kilo à Kr. 1. lO pr. Kilo
842j bei

F« KskKkkWKZwwV
8eliailplàga88ô Lern SebaupIàAsse

vake, vaoao, vdooolaâs, ?dos,
KnZl.íîisenits, amorik.Krüebtv im L^rup,
Keine und I-tynours,
Supp0Q-i:tiiIs.ASil von Oroult u. Knorr,
?Isisod-I!xtrs.Ict, feinster?s.kolsovf,
SouAiss und ?oLIotte-Soiko

empbeblt
^l'N8i-k?ietei''8 8olm ÜIIII, 8e!>i,eekrz

813j in IViiàrtknr.

^nI' j S n
Xm Rabnbok Rabnbokstr. 80

UWM'8 götkl kMi
an sebönster RaZe der Ltadt.

LlöMt wöbl. Ämillkr mit Kkttöil
von Pr. 1. 50 bis Pr. 2. 50 per KaZ.

Psmilien-Appsrlemenk. Lomlort gleicli
llüiel ersten llanges. Sei längerem kut-
entüalt?u redudirten preisen. Mit oder
okne Pension, killige kestsuration im
plainpied. (Offenes deutsebes Lier.)
Portier am kalmkot. (U 561
891j II. IVanner, KiZevtbümor.

Kiscla-Weius.
Von dem sebr beliebten, Zarantirt realen,

baltbaren oberitalieniseben
Râwà à Kr. 48. — I

^
IVeisswein à 38.— >

tO l Riter
beides 1881er Oewäeks, balte bedeutendes
RaZer und kann solebon für ^Virtbo wie
Rrivate bestens empkoblen. (D464^)

HottillZöQ-2üriob, am IVoltbacb Kr. 11.

.K I? W oi ir<I1i.

GxMKwàWkGD
unter VIooko oder I^adino dum Xn-
denken an liebe Verstorbene werden bil-
liZst verfortiZt in der Rlumenfabrik von
82ij Loàusiàer-Vretot,
(OK 158) Rindermarkt 14, 2üriob.

^ValliLsr 'tVsiu.
Unseat envv à 55 Ots. pr. Rtr.
Kenäant „ à 60 „ ^ „
llîonZe à 65 ^ „ »

àârisu lamini
764j à 8t-lbvonavà (Ot. Valais).

pläüiriiil^diiröM MM ill kiMiMâ
empbeblt sieb den Zeebrten Derrsebaften
und Dienstboten bestens. l«ko

Druek llei- N. Kälin'seben àelàuàl-ei in Lt. Dallen.
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